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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaktion in Halle von
11 12 Uhr, Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſererEislebener Vveriretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die
Volkeſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,e enthält die illuſtrierte SeuntagsBeilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchent'ich abwechſelnd „Die r und „Für die arbeitende
Je Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei
S Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens ausgebauten

chterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

sozialdemokratiſche ſti

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Freitag, 17. März 1922

fimme
Ver und Geſchäftoſtelle in Hale a. S., Gr. Ulrichſtraßen Nummer 5407. Serlannahhhe Volksſtimme
checkkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben Se 22.

e 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und l 50 M
uſtellungsgebühr oder wöchentlich 3,0) Mk. Durch die Poſt einſchließlich

der Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
l. Mk monatlich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
8geſpaltenen An eigenteil koſtet das Millimeter 1,20 Mk. im 3 geſpaltenen
Terxtteil 6, Mk. einſch'ießlich der Anzeigenſteuer. Aufoabeſermin für
die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechizeitigen Auf
nahme von Arzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

S. P. D. und Steuergeſetzgebung.
Varum ſich die I. 6. P. in den Mantel der Tugend hüllen kunn. Die „Ede der Unmündigen

Couard Vernſtein ſpricht
S. P. D. Berlin, 17. März 1922.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichstagsſitzungſtand die Beratung des Mantelgeſetzes ber das Finanzweſen.

Als Reichsfinanzminiſter
Hermes

ans Pult trat, gab es einige kleine Kundgebungen. Hermes
wird von den Kommuniſten mit Rufen wie: „Proſt, Herr
Miniſter! Wie ſchmeckt der Wein, Herr Mi-
niſter! Sektminiſter, drei Mark pro Flaſche!

Sektmarke Hermes“ u. a. empfangen. Die Zwi-
ſchenrufe hören auch nicht auf, als Präſident Loebe darauf
aufmerkſam macht, daß die Angelegenheit, auf die die
Zwiſchenrufer anſpielen, durch einen Unterſuchungsausſchuß
geprüft wird. Der Miniſter hat während dieſes minutenlangen
Lärms bereits ſeine Rede begonnen, ſo daß deren Anfang
unverſtändlich blieb. Die Wiedergabe der Rede können wir
uns ſparen, da ihre Gedanken des öftern ſchon an dieſer Stelle
r worden ſind. Nach Hermes ſprach unſer Fraktions-

wduer e cGenoſſe Eduard Vernſtein:

Die Kritik, die wir im Rovember v. J. an den Steuergeſetzen
geübt haben, gilt auch heute noch. Die Summe des Ertrages der
vleuern iſt zwar noch durch die Zwangsanleihe vermehrt worden,
cber ſie bringen noch nicht die Summe auf, die notwendig wäre,
den Nrichsboushalt ins Gleichgewicht zu bringen. Die

Verteilung der Steuerlaſten

in in vieler Hinſicht ungerecht und trifft im ganzen die Be
alsſen ſchwerer als die Beſitzenden. Nur im Angeſicht des Drucks
ber Umſtände und der ſchwierigen Lage der Republik haben wir
uus für ihre Annahme eingeſetzt.

Dieſes Steuerwerk legt unſerem Volke furchtbare Laſten
auf und bedeutet namentlich für die große Schicht der ſozial
Vehrloſen eine ganz erhebliche

Verſchlechterung ihrer Lebenslage.

ESic trifft diejenigen aber, die von der Wirtſchaftslage den größten
Jorteil ziehen, nicht mit der notwendigen Schwere. Jede Mil
liarde ungedeckten Papiergeldes, die neu gedeuckt wird, beraubt
der arbeitenden Vevölkerung eines Teil ihres Einkommens und
bercichert die Beſitzer der Sachwerte. Hier zuzugreifen war Ge
bot der Gerechtigkeit. Es iſt möglich, Vorſchriften auszuarbeiten,
wonach das Reich Teilhaber wird an den Reinerträgen von land-
wirtſchaftlichem und forſtwirtſchaftlichem Grundbeſitz, der einen
beſtimmten Umfang überſteigt und von induſtriellen und finan-
r Unternehmungen, deren Kapitalwert oder Grundkapital
ich auf mehr als einen beſtimmten Mindeſtbetrag beläuft. Dieſe
Veteiligung wäre nur gerecht, denn hier werden die größten Ge
winne auf Koſten der Allgemeinheit gemacht und doch nur zum
Teil beſteuert. Eine ſolche Beteiligung an den Sachwerten wäre
volkswirtſchaftlich auch ganz ungefährlich, da ſie nur den wirk-
lichen Reinertrag trifft. Bei 20 Proz. Anteil der Allgemeinheit
an den Reinerträgen dieſer Sachwerte, würde eine

Geſamteinnahme von 70 Milliarden Mark
erzielt werden. Wenn es gelänge, dieſen Plan durchzuführen.,
würde der Sturz des Markkurſes gebremſt werden. Alle bisherigen
Aushilfsmittel waren nur zeitweilig. So darf es nicht weiter-
ehen. Unſere furchlhare Lage erfordert heroiſche Mittel. Die
rfaſſung der Sachwerte würde kein Allheilmittel auf dem Wege

der Wirtſchaftspolitik ſein. Ein ſolches gibt es überhaupt nicht.
Wenn man ſchon vor drei Jahren denen gert wäre, die immer
wieder die Rotwendigkeit von Ausfuhr ben betont haben,
dann hätte man J ßans altige Vorteile erzielt.
Nan hätte den verkauf und das Steigen der Preiſe verhin
dert. auch den Reichsfinanzen wären erhebliche Mittel zu

en.
ir haben eine

Preisſteigerung, die zum Himmel ſchreit
und gerade die für die große Maſſe des Volkes notwendigen
Lebensmittel trifft. Dieſe Preisſteigerung tritt ein, nicht weil
de Produktionskoſten ſich erheblich erhöht haben, ſondern weil

von den r zum 8277 Teil nach dem Stande der
luta ins Werk geſetzt ſind. Wir wenden uns mit aller Schärfe
n den Gedanken, es könnte unter ſolchen Umſtänden die
re noch weiter abgebaut werden. Die Forderungder Arbeiterſchaft nach Erſaſſung der Sachwerte haben die Bürger

lihen immer wieder abgelehnt, in der Hauptſache deswegen. weil
glaubten, die Entente könnte auf Grund des Friedensvertrages

e Hand darauf legen. Nach unſerer Meinung iſt die Gefahr
ſehr übertrieben. Es ſind L ſr gut Abmachungen mit den ein
lnen Wächten möglich, die ſolchen Eingriff einſchließen. Es
vird behauptet, die Beſttzteuern

ien ſchon ſo hoch, daß ſie in die Subſtanz eingreifen und vieleen den Belken ten an die Sachwerze herantreten müßten. Das

Helfferich blumiert ſich.

trifft vielleicht in einzelnen Fällen zu. Aber das iſt doch die
Minderheit und ein ganz unorganiſches Angreifen der Sachwerte.

Wir ſtimmen denen zu, die beſtrebt ſind, das Uebel, das
mit der

Ueberfremdung der deutſchen Jnduſtrie

verbunden iſt, abzuwenden. Aber es iſt doch auch ein Vorteil für
unſer kapitalarmes Land dabei, wenn eine größere Beteiligung
ausländiſchen Kapitals an deutſchen Unternehmungen und in be
ſtimmten Grenzen erfolgt. Es iſt falſch, zu ſagen, die neuen
Steuern treffen den Beſitz überhaupt nicht. Außerordentlich
zweifelhaft aber iſt, ob die Beſitzbeſteuerung in Deutſchland tat

M ige Erhöhung der Glter und Vertariſe

der Ehenbahn ab 1. Apri
Mitteilung des Reichsverkehrsminiſters an die Regierungen
der Länder und an die Mitglieder des vorläufigen Reichs-

eiſenbahnrates, Keine Erhöhung der Perſonen und
Gepäck- Tarife.

a Serün, 17. Vurp n n J erkehrsminiſter hat geſtern den Re kaget er Vän c eig
Mitgliedern des vorläufigen Reichseiſenbahnrates mitge
teilt, daß mit Rückſicht auf die ſtarken Erhöhungen der Aus-
gaben der Reichsbahnen am 1. April d. Js. eine Tariſe
erhöhung nötig ſei. Die ſach lichen Mehrkoſten, die
der Reichsbahn durch die ſtarke Preisſteigerung für
Kohlen und damit aller Materialienpreiſe erwachſen, ſind
ſür das Rechnungsjahr 1922 auf mindeſtens 14,5 Milliarden
zu beziffern. Die zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium
und den Spitzenorganiſationen der Beamten und Ar-
beiter vereinbarten Gehalts- und Lohnerhöhun-
gen werden eine weitere Belaſtung der perſönlichen Koſten
der Reichsbahn um 8,5 Milliarden bringen, ſodaß eine
Geſamtmehrbelaſtung der Reichsbahn für
den kommenden Haushalt von 23 Milliar-
den eintritt. Damit ſteigen die Ausgaben des ordent-
lichen Haushalts für 1922 von 73,8 auf rund 97 Milliarden
Mag oder um rund 31 Prozent. Bei der Ausgleichung
dieſes Fehlbetrages ſollen die Perſonen- und Gepädk-
tarife geſchont werden. Deshalb iſt es erforderlich, die
Güter- und Tiertarife entſprechend ſtärker heranzuziehen.
Die ſeit dem 1. März geltenden Güter- und Tiertarife ſollen
ab 1. April d. Js. unter Zugrundelegung der Tarife vom
1. Februar um rund 40 Prozent erhöht werden. Die Er-
höhung der Frachten für Eilgut hat auch eine ent
ſprechende Steigerung der Expreßgutfrachten zur Folge, doch
wird von einer Erhöhung der Mindeſtfrachten
für Expreßgut abgeſehen werden. Eine Erhöhung
der Perſonentarife iſt nicht in Ausſicht genommen.

d d Tſächlich höher iſt als in anderen Ländern. Es wird nicht zu be
ſtreiten ſein, daß die Beſiſteuern von den Fabrikanten und Unter
nehmern einfach in die Preiſe einkalkuliert werden. Aber man
kann dieſe Dinge infolge der Struktur unſerer heutigen Wirtſchaft
nicht im Handumdrehen ändern. Träfe aber die Behauptung zu,
daß alle Steuern abgewälzt werden, dann wäre es allerdings für
die Finonzverwaltung das Bequemſte, Steuern nur auf den Ver-
brauch und die Gegenſtände des Bedarfs zu legen. Steuergeſetz-
ebung und Steuerpolitik wären dann außerordentlich einfach.
ei der Beurteilung des Verhältniſſes der Beſitzbeſteuerung und

der Verbrauchsſteuern muß aber darauf Rückſicht genommen wer
den, daß es eine ganze Reihe von Kapitaliſten gibt, die keine
Möglichkeit haben, die Steuern einfach abzuwälzen. Wir können
dem Reichsminiſter nicht zuſtimmen, wenn er ſagt, daß bei den
14 Steuern, die gemacht werden ſollen, die Beſitz- und Verbrauchs-

euern ſich ausgleichen. Den errechneten Beträgen nach mag das
timmen, die Wirkung iſt aber eine andere.

Das Schwergewicht der Steuern

fällt auf den Verbrauch der Maſſen und dieſe Tatſachen hat uns
Soziel demokraten die Zuſtimmung zum Komprom'ß
do pel ſchwer gemacht. Unſere Nachbarn zur Linken ſagen, wir
hätten getr das Kompromiß ſtimmen ſollen. Wenn dadurch auch
nureeine Kleinigkeit gebeſſert würde, dann hätten wir dieſen Rat
nicht nötig gehabt.
Links von uns kann man ſich überhaupt nur in den Mantel der
Tugend hüllen und Nein ſagen, weil wir das Opfer auf uns

nehmen, Ja zu ſagen.
Die Politik des guten Willens, die das Kabinett Wirth

betreibt. hot uns ſchon einige Erleichterungen gebracht. Aber
immer noch liegt eine aveenge Laſt auf unſeren Schultern. Wir
müſſen alles tun, um das Mißtrauen, das man noch gegen uns
hat, zu beſeitigen. Das kann nur geſchehen, indem wir alles tun,
um unſere
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Verpflichtungen gegenüber dem Auslande

zu erfüllen. Wenn das Kompromiß nicht zuſtande käme, würde
nicht nur der deutſche Arbeiter keinen Pfennig ſparen, unſere
ganze innen- und außenpolitiſche Situation würde ſich nur noch
verſchlimmern. Käme keine Geſetzgebung zuſtande, dann bliebe
noch die Auflöſung des Reichstages. Das wäre aber ein

Glücksſpiel à la Ludendorff

und ein Wortbruch Deutſchlands gegenüber den Alli-
ierten. Wir haben uns nämlich verpflichtet, unſer Budget ſo
ſchnell wie möglich in Ordnung zu bringen. Die Auflöſung würde
das aber auf Monate hinaus verſchieben. Die Politik der Auf
löſung wäre ein Geſchenk an die Beſitzenden und ein Verrat, eine
Preisgabe der Arbeiter. Die Notenpreſſe würde in der Zwiſchen-
zeit weiterarbeiten, die Preiſe würden mit der Valuta ſteigen
und der Lebensunterhalt der Maſſen würde eine weitere Er-
ſchwerung erfahren. Für eine ſolche Politik ſind wir nicht zu
haben. Wird die Auflöſung unvermeidlich, dann werden wir
allerdings unſeren Mann ſtellen.

Wir haben durch unſere Beharrlichkeit trotz aller gegenteiligen
Behauptungen von links manches erzielt. Der Beſitz muß ein
ſichtbares Opfer in Geſtalt einer Zwangsanleihe, die immerhin
über 60 Milliarden Papiermark hringt und

drei
ift ſagen. Die Leriſs Woli ſt vent e t
Steuerkompromiß Forderungen geſtellt. Die Reiächsregierung war
und iſt auf die Mitwirkung der Volkspartei angewieſen. Das
iſt die

Folge der unabhängigen Enthaltungspolitik.
Die Volkspartei fordert u. a. den Abbau der Zwangswirtſchaft,
der für uns gar nicht diskutabel iſt. Wir laſſen dieſe Forderung
nicht durchgehen. Sie gehört auch nicht ins Kompromiß. Viel
Lärm hat man gemacht von dem patriotiſchen Angebot der Land
wirte. Wir bitten die guten Landwirte nun, ſich dieſen Patrio-
tismus nicht zu teuer bezahlen zu laſſen, ſie kommen bei den
Steuern ſchon ohnehin ſehr gut weg. Wir haben bei dem Para-
graphen über die Wertermittlung für die Steuern die Forderung
der Wertfeſtſezung nach dem gemeinen Wert nicht durchſetzen
können.

Es ſind neue Einflüſſe am Werke, die internationale Lage
zu komplizieren. Nur langſam beſſern ſich die Beziehungen der
Volker zueinander. Die Politik, die darauf hinausläuft, dieſe
Beziehungen zu verbeſſern, finden die Zuſtimmung aller ſoziali-
ſtiſchen Parteien des Auslandes, die es mit Deutſchland gut
meinen. Die Erkenntnis von der

Verbundenheit der Völkerintereſſen
reift irmer weiter um ſich und findet einen kraftvollen RückhaltIn er Internationale der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Jhr Ein

fluß wird wachſen, und zwar in dem Maße, wie wir an der Politik
feſthalten, die wir uns zur Richtſchnur gemacht haben. Wir
werden uns von ihr nicht abbringen laſſen, ſondern an ihr feſt
halten zum Heil des deutſchen Volkes und der ganzen Welt.
(Stürmiſcher Beifall bei den Soz.)

Während der Rede des Genoſſen Eduard Bernſtein
machten die Kommuniſten eine Reihe von Zwiſchenrufen. Unſer
greiſer Parteiveteran tat ſie unter heiterer timmung des gan

ſes alsſen Hauſe „die Ecke der Unmündigen“
m. Nun ſollte Helfferichs große Finanzrede kommen. Die

n ſollte Helffer e Finanz:Deutſchnationalen, die Redner anderer Parteien zu boykottierer
pflegen, brüllten in den Saal. Helfferich aber zögert noch, denn
der Platz des Reichskanzlers war leer. und er hatte
den ſch, dem Reichskanzler perſönlich die deutſchnationale
Kritik in die Ohren zu rufen. Der deutſchnationale Wortfül
Schul z verlangte deshalb zur Geſchäftsordnung das Erſcheinen
des Reichskanzlers und hatte einen Erfolg, wie

ein Zauberkünſtler.
er feine Forderung ganz vorgetragen hatte erſchien vone ger ehe begrüßt, Reichskanzler Wirth auf ſeinem

latze. Er hielt aber nur kurze Zeit im Saale aus. Dann dvoehte
er den deutſchnationalen Zwiſchenrufern, die entſprechend ihrer

en Kinderſtube ihren tſchatz der Zoologie entnahmen,
Rücken und wandte ſich außerhalb des Saales ſachlicher Ar

beit Diem Rede Helfferichs
war eine lange Kette von Vorwürfen gegen die Douiſche
Volkspartei und von heftigſten Angriffen auf den Reichskanzher
und die Erfüllungspolitik. Die ſozialdemokratiſche Partei könnte

dieſe n troſt r J rür ihre Haltung in der uerfrage verbreiten. J wDus ſich Herr e erich unter den Schmerzen, die ihm die Tat
ſache bereitet, daß Sozialdemokraten in der Regierung Er
verſuchte, das Dogma von der

Unentbehrlichkeit der Sozialdemokratie
zu verſpotten und ließ ſeiner Sehnſucht nach einem Bürger-rot gegen die n ken Lauf. Der Hut

ſchen Volkspartei hielt er Abhängigkeit von der Sozialdemokratie
und eine Reihe von tatſächlichen Erfolgen vor, die unſere Partei
im Steuerwerk erzielt hat: Vor allem die gung der von

der Regierung geforderten Steuerſätze für Ermähigung

Miwirken bein
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Wer und dann den Drocken, die Jwangsd. hen rechnete aus,
daß
der Veſig durch dieſe Anleihe mit mindeſtens 42 bis 45 MilliardenM nicht als T ittgei als Vrüuß betroffen werde.

Dabei ſeien ſchon die anderen Beſitzſteuern Je Erklärung echte der r r
on

d e übernd und die leihe al2 z T r De in t wen
Dabei ſeie die Opfer de bracht.rollten in r Faß We Boden. Von de h
war aus der ganzen mehrſtündigen Rede et e des Vortrages war die übliche m
anſage Man ſolle der Ententezurufen: Bis hierher und nicht weiter! rr Helfferich vergaß nur, wie immer, n, was dann ge n rSchon einmal doch die Kartins Wirth der Reparations
kommiſſion die Unmöglichkeit ilt, den Reparationsplan zu
erfüllen. und die Antwort war: „Alle 10 Tage 31 Millionen
Goldmark oder die Verhängung von Sanktionen.“

Am Freitag wird die Ausſprache über die 7
ortgefetzt werden, und zwar iſt dann eine neue Rede des Reichs
inanzm s zu erwarten.

Preußiſcher Landtag.

Kommuniſtiſcher Unfinn. Siering gegen die Ueberführung vonStaatseigentum in Privatbeſitz. Ausbildung der Jugendlichen.

d S. P. D. Berlin, 17. März.n der Donnerstagsſitzung des Preußiſchen Landtages wurdedie Zebate über die dehrsfragen r Der Kommuniſt
Knoth hielt eine Rede, mit der der ernſ e Beobachter nichts
anzufangen weiß. Er ſagte z. B. Es iſt bedauerlich, daß die
Revolution nicht mit den Häfen der Eiſendahn, den Klein
bahnen und der Luftſchiffahrt aufgeräumt hat.“ Mit dem Bruſt
ton der leberzeugung verkündete Knoth, es ſei bewiejen, daß
alle Regierungen Sachverwalter des Kapitals ſind. Eine Rede.
die ſolchen Unſinn enthält, muß natürlich wirtungslos bleiben,
auch wenn ſie ſachlich manches Richtige enthält. Der Handels
miniſter en. Siering berichtete über die Verhandlungen, die
ſein Vorginger über die Verhältniſſe in Ruhrort-Duisburg ge-
führt hat. Er erklärte, daß er ſeine Hand nicht d bieten werde,Staatscigentum in Privalbeſih übergehen zu laſſen. Der ehe
malige Handelsminiſter Fiſhbeg ſagte, daß er zu keinem der
Priwatiſierungsentwürfe Stellung genommen habe.

Zum Kapitel gewerbliches Unterrichtsweſen hielt GenoMeyer-Rheine eine vorzügliche Rede in der er die hohe r
deutung der Ausbildung der jugendlichen Arbeiter betonte und die
ſozialdemokratiſche Forderung nach obligatoriſchem Fortbildungs
ſchulunterricht für Knaben und Mädchen und nach der Heran-
ziehung von Arbeitsnehmern als Lehrern ußw. vertrat. Dann
rücke wieder die ganze Schaar der Mittelſtändler an, um mit
aller Schärfe den Standpunkt zu vertreten: Erſt die Lehre berm
Meiſter, dann die Schule. Frau Ovendrop U. Sog.) und der
Abg. Hortmann (Dem.) brachten zum Schluß die Debatte wieder
aus, dem Rahmen des Handwerks heraus, indem ſie auf die
Cünftigen Wirtſchaftsausbildungsmöglichkeiten hinwieſen.

Rechtsanwalt Hiller.

Unter dieſer Spitzmarke teilt der „Vorwärts“ mit:
Der Aſſeſſor Hiller, deſſen Straiprojeß wegen Zutodemar-

terung des Füſiliers Helmhake ſoeben vor dem Reichsgericht ſein
Ende fand, hat ſich, wie wir mitteilen können. in Neuſtettin
als Rechtsanwalt niedergelaſſen. Vor einiger Zeit las man in der
dortigen Preſſe folgendes Jnſerat:

Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht Neuſtettin zugelaſſen und übe die Praxis gemenſam mit Herrn
Rechtsanwalt und Notar Juſtizrat Hoffmann aus

Siller, Rechtsanwalt, Könisgſtr. 38.
Reuſtettin iſt eine beſonders deutſchnationa!e Ecke, wo man

ſich am Ende auf dieſen Zuwachs etwas einbilden wird. Ob der
Anwaltſtand über dieſe „Zierde“ ſehr erbaut ſein wird, möchten
wir bezweifeln. Denn es iſt ſchließlich nicht angenebm, einen
Mann, der durch widerliche Mißhandlung eines Sterbenden dis
deutſche Heer bemakelt hat, als Kollegen anreden und behandeln
zu müſſen. Wobei wir übrigens unſere Verwunderung ausſprechen,
daß dieſer Mann ſo ohne weiteres zur An waltſchaft zugelaſſen

vernehmen
n Wirths Erfüllungspolitik.

Oſtruktion deutſcher Behörden gegen die
Entente-Kontrolle.

Eine li lieniſchbelgiſch- ih a
Berlin, 17. März. Der franzöſiſche Bot überreichtegeſtern dem e miniſter des e en

Sekertig im Ramen der Botſchafter ands, ns und
taliens ſowie des belgiſchen Geſandten eine Kollektivnote,in der über eine ohſteultionelle Haltung hingewieſen wird, die die

deut Behörden in den letzten Monaten gegenüber der inter
alliierten Militärkontrollkommiſſion eingenommen hätten. Dies
bezietg. namentlich auf die Mitteilung der eine Einſchäßung
des rtes der Entwaffnung geſtattenden Urkunden, Kon-
trolle der Heeresergänzung gemäß dem Wehrgefetz reg
lementswidrig ſtarke Zuſammendrängung gewiſſer Heeresdienſt
Feipf Mitteilung der von den Ländern zur Um bildung der

o lizei getroffenen Maßnahmen. Die Rote fordert die deut
ſche Regierung auf, Praktiken ein Ende zu machen, die ſelbſt wenn
von untergeordneten Behörden begangen, doch unter die Verant-
wortung der Regierung fallen. Das Jntereſſe Deutſchlands in
finanzieller Hinſicht erheiſche zudem, die alliierten Kör-
perſchaften inſtand zu ſetzen, ſich ſo ſchnell wie möglich ihrer Auf-
gabe zu entledigen. Die alliterten Mächte zählen darauf, daß
die deutſche Regierung alle Maßregeln ergreife, die bisher der
Tätigkeit der Kontrollkommiſſion in den Weg gelegten Hemm-
niſſe unverzüglich verſchwinden zu laſſen.

Tolle VPhantaſen.

Die Hetze der franzöſiſchen Kammer gegen Dexrtſchlond geht weiter,Deutſchland habe „ſeit dem Weſſenſtin ſtand ſeine Kriegsasi-

tation fortgeſetzt.“
r 17. März. Jn der geſtrigen Kammerſitzung ergriff zur Be

gründung der Heeresref h m Kriegsminiſter Maginat das
Wort urd ſagte u. a.: Gegenüber einen Volke, wie dem deutſdh. n,
müſſen wir uns um eine Organſſation bemühen, die auf den Ge
danken eines neuen Angrifſs gegründet iſt. Die Stärke unſeres
Heeres muß genügend ſein, damit Deutſch and ſich ſeinen Vervpilich-
tungen nicht entziehen kann. Das mindeſte, was zu ſagen iſt, das
iſt. daß Deutſchland ſeine Einheit bewahrt hat, daß es 60 Mil-
lionen Einwohner gegenüber den 40 Millionen Frankreichs zählt.
Alle die. die in Deutſdland geweſen ſind, ſfagten, die militäriſche
Entwaffnung ſei nicht durchgeführt und der Gedanke der Revan he
nicht aufgegeben worden. Es wäre alſo ſehr unklug zu warten, bis
Deutſchland wieder eine Macht geworden ſei. Wenn Deutſch'and

egen den franzöſiſchen Friedenswillen den Verſuch machen würde,
as Schickſal der Waffen herauszufordern, dann müßten die fran

zöſiſchen Grenzen unüberſchreitbar ſein. Gegenüber einem Gegner
wie Deutſchland, das ſeine genze Jnduſtriemacht noch beſitzt. müſſe
man darauf bedacht ſein, die Vorteile auszunützen, die der Sieg ge
bracht babe. Die deutſche Jnduſtrie werde raſch Waffen und Muni-
tion herſteen können. Er würde die Wahrheit verreugnen, wenn
er nicht anerkennen wollte, welche Ergebniſſe die Kontrollkom-
miſſion des Generals Nollet erzielt habe. aber Deutſchland habe
ſeit dem Wäfſfenſtillſtand ſeine Kriegsagitation fortgeſetzt. Zum
Veweiſe dieſes Satzes behauptet Maginot, daß man jüngſt ge
nügend Artilleriematerial für 22 Diviſionen gefunden habe
Man müſſe die deutſchen Fabriken in die Unmöglichkeiten verſetzen,
raſch Waffen herzuſellen. Die deutſche Regierung läßt hinter dem
Schwarzwald Eiſenbahnlinien herſtellen, um nötigenfalls alle ihre
Streitkräfte auf der Nordflanke der Alliierten zu verſammeln.

t

Die Phantaſien der franzöſiſchen Militariſten werden alſo
immer verrückter. Wie lange wird es dauern und die Geſellſchaft
behauptet, Deutſd land ſteht, bis an die Zähne bewaffnet, zum
ſofortigen Angriff bereit.

Einreifeerlaubnis erteilt. Die Einreiſeerla u bnis
für die Mutter des in Frankreich feſtgehaltenen deutſchen Kindes
iſt jetzt erteilt worden.

Atto Hue gegen die freie Wirtſchaft.

Aus dem Hauptausſchuß des Reichstages.

Berlin, 17. März. Jm Haunptausſchuſſe des Reichstages hielt
geſtern bei der fortgeſetzten Beratung des Haushalts des Reichs-
wirtſchafts miniſteriums Genoſſe Hue eine ſcharfe Rede gegen
die freie Wirtſchaft. Man werde baſd aus den Maſſen
den Ruf nach der Wiederkehr der Zwangswirtſchaft hören. Als
Beweis für die rückſichtsloſe Profitſucht zitierte er folgenden Satz

„vBolzmarkt“. Weareve un en Hoterr u in der St leerer nn man
e n 2eiliver-leiſten nicht aber z J us., Der u

ltsbeauftragten ein
niernehmern kurz vor
weinſchaſt vereinbart.
itsgemeinſchaft keinen

führt.

Deutſche Rote Uber die Schurpolizel.

Berlin, 17. März. Auf das Verlangen der interalliierten
Militärtontrollkommiſſion auf Umorganiſierung derOrdnungspolizei (Beſchränkung auf den Stand von 101.
Beſeitigung der Nachrichten- und Kraffahrformationen uſw. und
aller ſög. feſten Verbände, Hundertſchaften) bis zum 15. März hat
die deutſche Regierung geaäntwortet, der militärähnliche Aufbau
ſei völlig beſeitigt, der örtliche Charakter gewahrt. Eine un
zu läſſige Polizeizentraliſation wird beſtrit ten. Eine ge-
wiſſe Zuſammenfaſſung ſei durch Deutſchlands ſchwierige La
geboten. Deutſchland könne auf einen ſtärkeren örtlichen Poli
zeiſchutz nicht verzichten. Deutſchland wolle an der E rfüllungs-
polizei feſthalten und mache auch eine Reihe von Ver
ſtändigungevorſchlägen, die mehreren Forderungen der Komm
ſion gerecht werden. Das Entgegenkommen geſchehe bereits
bis an die Grenze des öglichen.

Leutſchnationale Schüler.

Einzelheiten über die ſkandalöſen Vorgänge in dereigen vildeungranſtalt Groß-Lichterfelde.

Die Rechtspreſſe fährt fort, gegen den Kultusminiſter wegenſeines notwendige Eingreifens a Lichterfelde die he e An
griffe zu erheben, und in der „Deutſchen Zei wirft Herr Pa-
ſtor Maurenbrecher di auf, ob Dr. Boelitz ein
nationaler Mann ſei, und beantwortet ſie dahin, innerhalb dieſer
Koalition ſei ſein nationales Gewiſſen einfach erſtickt. Jnzwi
ſchen teilt der amtliche preußiſche Preſſedienſt folgende weitere
Einzelheiten über die Vorgänge in der Anſtalt mit:

„Darſtellungen in der Preſſe über die Vorkommniſſe in
Lichterfelde, die von unzutreffenden Vorausſetzun-
gen ausgehen, nötigen dazu, auf dieſe Ereigniſſe noch einmal
zurückzukommen. Es gewiß zugugeben, daß nicht ohne Ein-Nuß auf die bedauerlichen gänge geweſen
ſind, die bei der bisherigen Entwicklung der ehemaligen Kadel
tenanſtalt unterlaufen ſind. Es iſt Sorge getragen dafür. daß
mittels durchgreifender organiſatoriſcher Aenderungen, beſonders
in perſonaler Hinſicht, hier entſchieden Wandel geſchaffen
wird und die Perſonen entfernt werden, deren Verſagen ſich
herausgeſtellt hat. Demgegenüber darf aber nicht vergeſſen
werden, daß es ſich hier um unerhörte Ausſchreitun-
gen handelt. die mit verſtändnisvollem Eingehen auf die Vor-
geſchichte nicht tan ſind. Es handelt ſich eben nicht da
rum, wie es dargeſtellt worden iſt n die Primaner wegenAbſingen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles von
der Schule verwieſen worden ſind. Der Grund der Verweiſung
waren vielmehr ebigrig Ausſchreitungen nicht etwa von Kin-
dern, ſondern von 17- bis 19jährigen jungen Männern gegen
eine wehrloſe Dame, die ſich bis zu Schimpfwörtern wie „Hure
und „Sau“ ſteigerten, und zwar das vor der verſammelten
Schülerſchaft der Anſtalt.

Daß es ſich hier nicht um eine vereinzelte Unbeſonnenheit
unter maſſenpſychologiſcher Wirkung handelte, ſondern daß eine
tiefeingewurzelte Diſziplinloſigkeit vorlag, ergibt ſich daraus
daß wenige Tage nach den bedauerlichen Vorgängen ein Lied
geſungen werden konnte, in dem davon die Rede war, daß der
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Nautje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
70. Fortſetzung.)

Der Weg wurde, je näher ſie nach Heiſterneſt kamen,
immer ſchlechter. Die Pferde puſteten und ſchwitzten. Es war
gegen Mittag. Die Vögel gaben nur wenige zwitſchernde Laute
von ſich, in der Ferne ſchrie ein Moorhuhn. Der ſteinige
Sand unter dem Wagen knirſchte. Häuſer waren nirgends
mehr zu ſehen, nur Wald, Heide und Sand.

Endlich ſah man im Tale zwiſchen den Bäumen einen feinen
Rauch aufſteigen. „Dort muß ein Haus ſein,“ dachte Antfje,
„wo die Frau das Mittageſſen kocht.“ Rolf wandte ſich
nach ihr um, da wußte ſie es lag in ſeinem Blick ausge
ſprochen dort unten lag Heiſterneſt. Eine Viertelſtunde ſpäter
hielten ſie vor der roſtfarbigen Hoftür.

Mit unverhehlter Freude ſah der Bauer, welche Ver-
änderung an dem Hauſe vorgegangen war; mit dem Blick eines
Kenners ſah er um ſich. Der Vorplatz war ſauber und hübſch
eingefriedigt. Jn den Fenſtern ſpiegelte ſich der Sonnenſchein.
Vor der Tür im Schatten ſaß die alte Gitta und ſchlief.
VDer Ausdruck völliger Zufriedenheit lag auf ihrem Antlitz
Das Ankommen des Wagens ſtörte ſie nicht.

Jetzt trat Wiebke in den Türrahmen. „Vater!“ rief ſie
halberſchreckt; aber ihre Augen blickten ihn frei an. Bei
dem Anblick des hübſchen Mädchens ſank eine Laſt von ſeiner
Seele, ſo ſah keine Gefallene aus.

„Andrees!“ rief Wiebke hallend; ſie rief es in unbefange-
nem, heiteren Tone.

Andrees kam aus dem Garten. Er war wohl etwas
verlegen, als er den Herrn ſah; aber die Röte, die huſchend
über ſein Geſicht flog, war nicht die Röte der Scham. Jetzt
erſt wurde er die kleine W gewahr, die halb ver-
ſteckt hinter dem Wagen ſtand. „Mutter!“ rief er.

Wiebke ſah auf. Alſo das war Andrees Mutter? Jhre
Augen wurden feucht; eine Mutter mit ſolchen lieben Augenmit ſolch mildem, freundlichen Lächeln hatte ſie ſich wohi
manchmal heimlich gewünſcht.

„Was du für eine hübſche, junge Mutter haſt!“ flüſterte
ſie Andrees zu; dann drückte ſie Antje die Hand und zog ſie
ins Haus.

Jetzt ſtanden ſie alle vier in der großen Diele. Eine
oerlegene Stille trat ein. Rolf wußte nicht recht, wie er
ausſprechen ſollte, was ſein Herz bewegte

„Meine lieben Kinder!“ ſagte er.

Wiebke horchte auf. Wußte er ſchon? Willigte er ohne
weiteres ein?

„Meine liebe Wiebke“, ſprach Rolf weiter, „ich bin ge
kommen, dich zu holen; du mußt mit, mir nach Hauſe.“

Jetzt flammte in Wiebles Augen der alte Stolz auf. Sie
trat einen Schritt von dem Vater zurück, ſo daß ſie dicht
neben Andrees ſtand. „Jch bleibe hier, Vater“, antwortete
ſie; „mein Platz iſt fortan an Andrees Seite.“

Hand in Hand ſtanden die beiden vor dem Vater und
ſahen ſich in dieſem Augenblick trotz vieler Verſchiedenheit
ſprechend ähnlich.

Rolf Anderſen wandte ſich mit blaſſem Geſicht zu Andrees.
„Andrees“, ſagte er ernſt, „fieh mich an; kannſt du mir
ſchwören, daß du die Ehre meiner Tochter nicht angetaſtet
haſtDer junge Mann ſah ihm ins Auge. „Ja! Wir
haben uns vorgenommen, uns in allen Ehren zu freien.“

„Gott ſei Dank“, rief Rolf aus vollem Herzen.
Ueber Antjes Wangen rollten die Tränen.
„Jch will euch mal eine Geſchichte erzählen“, ſagte Rolf.

Er ging, während er ſprach, auf der Lehmdiele auf und ab.
„Es waren einmal ein paar funge Leute, die hatten ſich lieb
und wollten ſich heiraten, aber dann wurden ſie auseinander-
gebracht. Das Mädchen bekam einen Sohn, und der Mann
mußte eine andere heiraten, und ihm wurde eine Tochter ge-
boren. Viele Jahre danach lernten ſich dieſe beiden, Bruder
und Schweſter, kennen, ohne daß ſie wußten, wer ſie waren.
Sie fühlten ſich zueinander hingezogen, weil ſie ja Bruder
und Schweſter waren, und ſie hielten dies Gefühl für Liebe.“

Rolf ſchwieg und heftete ſeine Augen auf Wiebke und
Andrees.

„Vater!“ ſchrie Wiebke auf; ſie war leichenblaß geworden.
„Vater“, murmelte Andrees.
„Meine Kinder?“ rief Rolf Anderſen ſchmerzlich bewegt
Wiebke hatte längſt Andrees Hand losgelaſſen, immer

weiter war ſie nach der Tür zurückgewichen. Jetzt ſtürzte ſie,
ohne einen Laut von ſich zu geben, ins Freie.

Rolf wollte ihr nach. „Bleib hier“, rief Antje, „ich
hole ſie.“

Mit flinken Schritten eilte ſie hinter Wiebke her. Dieſe
lief durch den Garten über das Feld. Wohin wollte ſie
nur? Jn der Ferne ſchimmerte ein Siel, deſſen Waſſer im
Sonnenſchein wie flüſſiges Göld flimmerte.

Antje nahm ihr Kleid auf und lief ſchneller. Sie rief:
„Wiebke! Wiebke!“ Da blieb das junge dchen ſtehen und
ſah ſich mit wirren Blicken um. hatte Antfe e erreicht.
Sie ſchluchzte laut auf: „Wiebke, liebes gutes Kind, willſt du
deinem Vater das Herz brechen

Als Wiebke ſich von zwei weichen Armen umſchlungen
fühlte und die Tränen fließen ſah, da ſchlug ſie die Hände
vors Geſicht und weinte. Antje führte ſie ſorgſam heim und
ſprach ſo ſanfte, liebe Worte, wie ſie Wiebke wohl noch
niemals gehört hatte. Da wurde ſie allmählich ganz ſtille.

Drinnen ſtanden unterdeſſen Rolf und Andrees ſich gegen
über, beide voller Befangenheit. Endlich hielt ſich Rolf nicht
länger; er ſtreckte ihm beide Hände entgegen und rief: „Mein
Sohn!“

Andrees legte ſeine beiden Hände hinein. „Du warſt mir
ſchon längſt ein Vater.“

„So biſt du mir nicht böſe?“
„Wie ſollte ich! Das Recht ſteht mir nicht zu
„Höre, mein Sohn“, ſagte Rolf, „Heiſterneſt iſt von heute

ab dein; das hatte ſchon der beſtimmt, dem dieſer Hof ge-
hörte. Wenn du willſt, kannſt du in vier Wochen heiraten.
Was meinſt du, wird die kleine Deern in Jmmſtedt damit
einverſtanden ſein

Ueber Andrees Antlitz ging ein helles Leuchten. „Jch bin
ihr wohl in e ein bißchen untreu geweſen“, geſtand
er, „aber nur in Gedanken; ſie wird es mir verzeihen.“

„Werdet ihr auch aushalten auf Heiſterneſt?“
„Freilich, wenn ich ſolch eine kleine, luſtige Frau habe

wie Mieken!“
„Na, allzulange werdet ihr hier nicht mehr in der Ein

ſamkeit leben. Jm nächſten Jahre wird eine halbe Stunde
von hier entfernt die Bahn nach Schleswig gebaut werden.
Dann werdet ihr Nachbarſchaft genug bekommen.

Antje trat herein, Wiebke an der Hand. Das junge
Mädchen ging auf den Vater zu und reichte ihm die Hand.
„Sei mir nicht böſe, Vater“, ſprach Wiebke, „ich mußte mich
erſt darin ſinden; jetzt bin ich ganz ruhig.“ Dann trat ſie
auf Andrees zu und gab ihm die Hand. „Wir wollen treu
zuſammenhalten, lieber Bruder, nicht wahr Jch werde jetzt
mit dem Vater nach Hauſe fahren und mir von dort aus
bald eine Stellung ſuchen. Aber zu deiner Hochzeit will ich
auch dabei ſein.“ Wiebke hielt ſich jetzt wunderbar ruhig,
ſie war ſogar freundlich und liebevoll; nur die unheimliche
Bläſſe ihres Geſichtes zeugte davon, daß ſie tiefer litt, als
ſie eingeſtehen wollte.

Während Rolf und Andbrees r nach den Pferden
ſahen und einen Rundgang durch Hof und Stall machten,bereitete Wiebke auf dem ne angefachten Sprockfeuer etwas

zum Eſſen. Nach dem Eſſen packte ſie mit Antjes Hilfe ihre
Sachen, und nachdem ſie noch eine Taſſe Kaffee getrunken
hatten, fuhren ſie wieder ab. Es war Rolf lieber, daß er
noch an demſelben Tage wieder zu Hauſe ankam, und auch
Wiebke drängte zur Abfahrt. Fortſetzung folat.)
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Wie wir erfahren, übri Boelitz die iin Au e denn er ilernag0eſetzten ungünſtigen rer mit der n lder ſtaatlichen

a srziehungsanſtalt en eſamte Jnſtitut auf-S u er e war an beſonders der volkspartei
iche Finanzminiſter Herr v. W die Anſtalt bedeutende

Maßnahmebedeuten alſo nun den Verſuch, die Angen als ſol
W Erfretten. Haben ſie keinen durchgrei rfolg, dann 1

mit aller Energie zu verlangen, d weiter öffentli itte
für eine Anſtalt verſchwendet werden, in der die Jugend plan-
mäßig politiſch vergiftet und gegen die große Mehrheit
der Staatsbürger aufgehetzt wird, von deren Le en ſjo lebt.

Metwucher und „Vote Fahne

Die „Rote Fahne“ erörtert die Bedeutung des am
1. Juli dieſes re in Kraft tretenden neuen Mieten-
geſetzes, bekanntlich die Zwangsbewirt-
ſchaftung des Wohnungsweſens um 4 Jahre ver-
längert. Das Zentralorgan hält vom all
gemeinen kapitaliſtiſchen Standpunkt aus die Zwangs
bewirtſchaftung für ein Unding. Es ſei ein Widerſinn, aus
Wohlwollen gegen das Großkapital billige Mieten
gleich billige Löhne ein Gehiet des kapitaliſtiſchen Ge-
triebes von der Freiwirtſchaft auszuſchließen. Materiell
bedeute das Reichsmietengeſetz für den Mieter eine ler
erheblihe Belaſtung. Die Miete werde auf mehr
als das Dreifache des bisherigen Satzes ſteigen. Die
Mietervertretungen würden wahrſcheinlich zu einem ſtump-
fen Jnſtrument gemacht werden, mit dem die Vermieter
ſpielen könnten. Was not tue, wäre nicht eine ſo klein
liche und teuere Reform, ſondern eine großzügige Kommu-
naliſierung.

An dieſer kommuniſtiſchen Kritik iſt iemlich viel
richt ig, und die „Rote Fahne“ hat nicht ſo unrecht, wenn
ſie in dieſem Zuſammenhang das Wort ar in An
führungsſtriche ſetzt. Nur eins gibt ein völlig falſches
Bild: der Umſtand, daß die „Rote h verſchweigt,daß die Kommuniſten im eichstag für dieſe „Reform“ für
dieſes Reichsmietengeſetz, für dieſe ſchamloſe Auswucherung
des Proletariats geſtimmt haben.

Das Kräfteverhältnis im Reichstag war nämlich ſo,
daß die Rechtsparteien beſchloſſen und ein erheblicher Teil
der bürgerlichen Mittelparteſen gegen das Reichsmieten-
geſetz überhaupt ſtimmten, weil ſie im Jntereſſe der Haus-
beſitzer die Wohnungszwangswirt'ſchaft ſoweit wie m
beſe tigen wollten. Der Freiverkehr in Wohnungen hätte
etwa die Kleinigkeit einer Erhöhung der Mieten auf das
z0fache bedeutet. Die Entſcheidung lag bei den Kommu-
niſten: ſie konnten die ſchäbige Reform zu Fall bringen,
und dann hatte der Wohnungswucher föllig freie Bahn.
Jn dieſer Situation, in der die Entſcheidung von u
Stimmen abhing, entſchloſſen ſich die Kommuniſten, trotz
aller Kritik und trotz allen wüſten ſieShimpfens für das Geſetz zu ſtimmen und praktiſche Re
formpolitik zu treiben.

Es iſt ſelten wie hier der Fall, daß die paar Kommu
niſten tntſächlich den Ausſchlag in einer praktiſchen Frage
geben. Gewöhnlich können ſie jeder Verantwor-
tung bar frei von der Leber weg ſchimpfen. Wo aber
wie hier Verantwortnug tragen, müſſen ſie genau ſo han-
deln, wie große Parteien, die ſtets Verantwortung tragen,
immer handeln müſſen. Auch wenn ſie dafür von den
Kommuniſten noch oft als Verräter gebrandmarkt werden!

50 Millionen LTollar-Anle'he für veſterreich.

Jn 25 Jahren rückzahlbar.

Waſhington, 17. März. Der Senat nahm eine Reſo-
lution an, wonach Oeſterreich zur Hungerbekämpfung eine
neue Anleihe von 50 Millionen Dollars gewährt
wird, die ebenſo wie der gewährte Lebensmittelkredit von
50 000 Dollar erſt in 25 Jahren rückzahlbar iſt.

e T 7

Braut
Dollar 270 274.

u zeigte eeine ſehr feſte altung. ollarnoten wankteni 0 und chchen 270 u Amtlich notierten: Kabel New
ork 7 London 1180, Holland 10250. An der

örſe verurſacht die anhaltende Geldknapp-heit auch weiterhin eine 14 ache Haltung. Es m
ch größere Effektenrerkäufe der Geſchäftswel u ie
hre Kapitalien flüſſig machen, um den eigenen Betrieb auf-

recht erhalten zu können.

Die gapitalsverwäſſerung in der Induſtrie

Ein typiſches Beiſpiel dafür, wie einzelne induſtrielle Unter
nehmungen die Verwäſſerung ihres Altienkapitals betreiben,
bietet wiederum der Geſchäftsbericht der Baumwollſpin-
nerei in Bayreuth. Dieſe Geſellſchaft hat bei einem
Aktienkapital von 13,5 Millionen Mark einen
Reingewinn z verzeichnen von 18,1 Millionen M.
Nachdem 4 Millionen für Werkerhaltung, 1 Million für
Sonderrüdlagen und 320 000 M. für Erneuerungskonto ab-
u ſind, erhalten die Aktionäre zum dritten Male inner-
alb 3 Jahren Freiaktien und zwar werden die 6,75 Mill.
euaktien, die bereits vom 1. Januar 1921 dividendenberechtigt

ſind, den Aktionären im Verhältnis von 1:2 zur Verfügun
Vpprt Die Dividende für die Aktionäre beträgt 35 Prozent.

ieſe Geſchäftsergebniſſe laſſen zugleich erkennen, welche Rie
ſengewinne in einer Induſtrie herausgebracht werden, die
einen ſo wichtigen Bedarfsartikel herſtellt. Mit den
hochgehenden Baumwollpreſſen r man es, die Preiſe
für Garne ſo zu ſteigern, daß die Aktionäre überreichlich dotiert
werden, während die große Maſſe der ſener klagt,
daß es ihr nicht möglich iſt, den dringendſten Bedarf an
Wäſche und Kleidung zu befriedigen.

Selbſteinſchätzung zur wangsanleihe? Der Vorſchlag,

S S e xr Se
e arteien unterbreitet, aus

ſteinſchätzung den Betrag der Zwangsan-
leihe zu bemeſſen, den der Einzelne aufzubringen hat,
würde die Anlage vereinfachen, aber es bleibt die
große Gefahr beſtehen, wenn nicht ſehr erhebliche
Strafen für zu geringe ſetaelegtwerden, auf dieſem Wege der Ertrag nur ſehr gering ſein
würde. Wahrſcheinlich würden wir auch zu einer ſchär
feren Zulaſſung in die Vermögens verhältniſſe
der Landwirtſchaft nicht gelangen, wenn dieſe Selbſt
einſchätzung Grundlage für die Aufbringung der Anleihe
wäre. Es liegt nahe, bei der Landwirtſchaft heute die Auf-
bringung der Zwangsanleihe abhängig zu machen von der
Größe ihres BVeſitges. Die Landwirt'ſchaft hat in
dieſem Wirtſchaftsjahr ſo enorme Preiserhöhungen für ihre
Produkte zu verzelchnen, daß hier Rieſengewinne eingegaſi-
z ſind, an denen die Steuerverwaltung nicht achtlos vor

bergehen kann.

Gewerſchaftliches

Generalverſammlung der Berliner Eiſendahner.

Zum Radauſchlagen immer bereit, für ſachliche Arbeit
keine Zeit.

Die bereits zweimal vertagte Generalrerſammlung der
Ortsgruppe Berlin des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes
and am 15. März in den Sophienſälen ihre Fortſetzung.
er vom r eingeſetzte neue Bezirksleiter Dreſſe

hatte die Leitung übernommen. Jn Ausſicht genommen
war, ein r es vom n eingeſetzten bevollmäch
tigten Feeſer entgegenzunehmen. ach einer längeren
Geſchäftsordnungsdebatte lehnte die Verſammlung mit 184
gegen 160 Stimmen ab, Feeſer zu kören. Auf Antrag

s Kommuniſten Schmidtker und Genoſſen wurde be
ſchloſſen re die Wahl der Ortsrerwaltung und dann die

ahl der Delegierten zu der in Ausſicht genommenen Be
zirkskonferenz vorzunehmen. Zur Wahl der Ortsverwal-
tung wurden zwei Vor'chlagsliſten eingereiht, die eine von
der K. und die andere von der Vereinigten
S. P. D. und U. S. P. D.-Fraktion. Beide Fraktionen ſtell
ten auch die 3 Vertreter zur Wahlkommiſſion. Die Wahl
war geheim mit dem Reſültat, daß die Liſte der Kommu
niſten mit 200 gegen 184 Stimmen gewählt wurde. Nach
vollzogener Wahl erörterte der Verbandsvorſitzende

Scheffel, daß der Vorſtand den Verſu q gemacht habe,mit den Kommuniſten zuſammen artig Er war be
reit, eine Ortsverwaltung zu beſtätigen, in der 3 unbeſoldete
Kommuniſten amtierten. Von einer Veſtät eines be

ldeten Kommuniſten könne den gemachten Erfahrun
gen keine Rede ſein. Der Vorſtand müſſe in den jetzigen
erregten Zeiten das Recht für ſich in Anſpruch nehmen, das
rege vollzogener Wahlen ſorgfältig zu prüfen. Des

alb könne die kommuniſtiſche Ortsverwaltung nicht be
tätigt werden. Der Vorſtand werde nach Verſtändigung
mit der Amſterdamer Richtung eine Ortsverwaltung ein
ſetzen. Zu der Bezirksrerwaltung, die die Delegierten zum
Gewerkchaftskongreß in rig zu wählen hat, wurden
drei Kommuniſten gewählt Als nach den vollzogenen
Wahlen die ſachliche Bearbeitung der vorgelegten Anträge
begann, verließ ſonderbarerweiſe die Mehrzahl der an
weſenden Kommuniſten die Verſammlung. Es iſt ſehr be
eichnend, daß die Kommuniſten für die ſachliche Ar

eit keine Zeit übrig haben. Es kam ihnen offen-
bar nur darauf an, eine kommuniſtiſche Ortsverwaltung
zu wählen, die bisherigen Angeſtellten brotlos und außer-
em in der Verſammlung den nötigen Radau zu machen.

Aus Iller Welt.
Ein neuer GrupenProzeß.

Die Spiritiſten treten in Aktion.
Jn der Angelegenheit Grupen r die Familie Gru-

pen nun beſchloſſen, durch R.A. Dr. Puppe das Wieder-
aufnahmeverfahren zu betreiben. Nebenher lau
Recherchen nach dem Verbleib der Frau Grupen
ſort. Ende dieſer oder Anfang nächſter ſoll wirklich
die in Ausſicht geſtellte ſpiritiſtiſche Sitzung mit
einem geeigneten Medium ſtattfinden. Die Jdee, mit
Hilfe eines Mediums die an der Frau Grupen aufzu-
finden, iſt, wie der Verteid per betont, ſchon während der
Kleppelsdorfer Mordverhandlung erentſt un
den; die Sache ſei auch durchaus ernſt zu nehmen, denn in
dem Heidelberger Prozeß wegen der Ermordung der beiden
Bürgermeiſter ſei man durch die Angaben einer Hellſeherin
auch auf die richtige Fährte gekommen.

Auf jeden Fall gibt es ein neues Senſatiönchen, und
wenn auch der Verteidiger behauptet, die Sache ſei durch
aus ernſt, ſo wird es wohl außerhalb der okkulten Kreiſe
kaum jemand geben, der das ſpiritiſtiſche Theater im Hin-
blick auf die unſchuldigen e in dieſer Mordaffäre nicht
als eine ziemliche Geſchmackloſigkeit anſieht.

éport und Körperpflege.

Mitteldeutſche Spielvereinigung l. Kreis, 6. Vezirk

Spiele für Sonuntag, den 19. März 1922.
212 Uhr: Kayna T gegen Minerva II. (Schiedsrichter

Buſch.) 2 Uhr: Ammendorf II gegen Fortuna II. (Schieds-
richter Koch.) 34 Uhr: Sportluſt I gegen V. f. B. Lettin l.
(Schiedsrichter Pfund.) Dieſe Spiele finden auf der
Peißnitz (Trotha-Platz) ſtatt. Die beteiligten Pereine haben
pünktlich zu erſcheinen. Kahna, Minerva, Fortuna ſowie
Ammendorf haben je einen Wettſpielfähigen Ball mit-
zubringen.

Die Mitglieder der Proteſtkommiſſion treffen ſich 12 Uhr
auf der Peißnitz.

Turn und Sportv. „Fichte Halle“. (FußballAbt.) Sonn-
tag, den 19. März, ſpielt die I. Schüler- Mannſchaft gegen die
Weißenfelſer Fichte Schüler I. Beginn des Spieles 1 Uhr
auf dem Sportplatz in Wörmlitz. Treffpunkt der Schüler-
Mannſchaft mittags 12 Uhr Böllbergerweg, Endſtation der
Straßenbahn-Linien 3 und 6. Freitag, den 17. März,
nachm. 41 Uhr, treffen ſich ſämtliche Schüler der Fußball-
Abt. an der Turnhalle im Volkspark zum Trainieren auf
der Peißniy. Neuaufnahmen werden dort entgegen ge-
nommen. Sonnabend, den 18. März, abends 7 Uhr, im
Volkspark, außerordentliche Mitglieder- Verſammlung des
Vereins. Wichtige Tagesordnung. Jeden Sonntag vor-
mittag, Platzarbeit. Fichte I. unterlag der ſpielſtarken
I. Mannſchaft Reideburgs mit 0:5.

1. Gruppe ves BVezirks. Sonntag, den 19. März, vorm.
9 Uhr, im Volkspark, Gruppen-Vorturnerſtunde. Zu er-
ſcheinen haben die Vorturner und ſämtliche Spielleiter der

laufen die

Vereine.
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bürgt der Name

Seit vielen Jahrzehnten

J. Llewin
beste Qualitäts waren
billigste Preise!

für

gebendsfen Fob

die bevorzugtesten Frühjahrs- u
ndschaft nooh preiswert zu überlassen.sowie colle Artikel des tägiiohen Bedarfs unserer Ku

X. aLÄ.ÄNT.OTÖÄTTTÄÜ T TÜTÄÜÖ. e aÜNTÜTÜT

Gewaliige redſzeiſge Einkäufe und Abschlüsse mit den mess-
riken und Höusern der Bronche ermöchfigen uns

nd Sommer- Neuheiten



h

c

Operotten Thoater,
Alabendlioh 7 Uhrmit Riesen-Erfolg w

„Prinzessin Olala
Operette i. 1 Vorspiel u. 3 Akten v. Gibbert.
Sonntag. den 19. März, nachm. 3 Uhr

„Förster-Christel“
Ungekürzte Abendbesetzung! Kleine Preise
Abends 7 Uhr: Der Opereftenschlager
„Prinzessin Olala“.

Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183, ununterbrochen
geölinet

e

Verband der Satttler Taperierer u. Portetegiller

Deuizchlands.

Filiale Halle a. d. S.
Sonnabend, den 18. März 1922, findet im

großen Saale des Volksparkes

Konzert und Ball
ſtatt unter Mitwirkung der Konzertſängerin
Fräulein Anny Kühns und des Philhar-
mo niſchen Orcheſters unter perſönlicher Leitung

ihres Muſikmeiſters Herrn Karl Steuer.
Hierzu ſind die Kolleginnen und Kollegen ſo

wie deren Angehörige höflichſt eingeladen.

Konzertanfang 8 Uhr. Einlaß 6 Uhr.
Der Vergnügungsausſchuß.

-=„—v—STVoſſesparſe
Parteigenoſſen, unterſtützt durch

J KAbhalten von VvVer'ammlungen und
J anderen veranſtaltungen das
J eigne heim.

Bei Aufſpolſterungen u.
Neuarbeiten von Sofas

und Matratzen
Tapezieren uſw.

finden Sie die billigſte Preisberechunng nur bei
Tapez. und Dekor. K. Quick, Merſeburg,

Ob Altenvarg 17.

Offeriere

billige
Spezial-

Geschäſt tür Emaille

e ne nen faſn
Schuhbörſe, S Häute, Wolle,
Kaufgeſuche Roßhaare wſw.

aufen zu Hö eiſen
Gold, Gilber, Gebr. Dangiowitz,

Platin Bruch Fiſcherplan 2.

Silb. r, Gold-,
5 Platin BruchGegenſtände e enteeee-

Brennſtifte

Otto Ursin,
Uhrmacher, St ruſir. 6

Jch kaufe
getragene und neneHarderobe Piano,
und Militärbekleidung. gebraucht, zu kau', geſucht.

Hi ſch Brüderſtr. 3 Off. m. Preis u. V. St. 102r (CLaden) an die Exped. d. Zig
e

Irrigateure
Spül- Apparate

Watte Bett-Unteriagen
Windelhöschen Gummisehläuchse

Sämtliche Bedarfs- Artikel
für Wöchnerinnen
in großer Auswahl blllgst.

Ferner:

Baby- Wagen
zum Wegen auch leſhweis

Hugo Nehab
Nachkf.

Grobe Ulrichstraße
Markfnähe.

Afu Firma und Hausnummer bitte genan
an achten.

Alb. Sparmann,
Halle a. d.

Große Steinſtraße 47
(neben Walhalla

cm —DJ

März d. Js. ab für Einhermiſche auf 30 Mk und für

I nähren, werden für Bek ſtigung künftig 20 Mk. und für

ſtedter Straße 23. iſt erloſchen.

W imtliche vekanntmachungen Halle g. 6.

täglich 7.45 Uhr,
Sonntag auch 3.30 Vhr

Neben ca. 20

voliständig neuen Attraktionen

erstes Wiederauftreten des hier bestens

bekannten Gadhbin Brons
Todesspringers
nach seiner erfolgten Wlederherstelung;

7Rauoh 8 geheimnis volle Rugel;

P uppehen, die vierbeinige Berümtheit;

Pranz u. Pränzo und ihr Zauberr
xolter;

6 Brdtelle, Denen ereen-
3 Br ubns, Schwedens beste Springer;

Sehnitzoljagd, Herren gut sPterden:

FPred Waltons nene
Sohulsohblugs erertiee urreristerh

dazu die besten Spaßwacher, die
bekannt guten Dressuren usw.

von 10--1 Uhr und ab 4 UhrVorverkauf am Circus sowie Zigoerren-

Schul-
tornister

bekannt billigenen Preiſen nis

Friedrich Pietsch,

d ta di Theater
Sonnabend

Hichtötfent! Fertellumne.

Sonntag, d. 19. März 22

nachmittags S Uhr
Die spanische Fliege

abends 7 Uhr eqhhä a9 w e eG 7
Große Auswahl

Fahrrädern
Erſatz u. Zubehörteile

Gummibereifung

Der Schicksalstag

r

T
Awlſe

nur aus echten
blauen

Chovot Qualitäten. Krauſe,
Kleine Ulrichſtraße 18
(hinter Pottel Bioskowski).

Repa raturWerkſtätte.

Auf Abzahlung
AnzüHerren T Nuten,

Mannfakturwaren,
Gardinen

Msbel, Spiegel und
ſter waren.Carl Raſemann,

Alte Promenade 35 I.

Achtung!

Tragen noch echt in
Farbe und tadellos

im Sitz.
Hur eigene fabrihafe,

deshald wirke

dillige
à Preise

186

Beachten Sie bitte
meine Schaufenster,
auch ist die Besich-

handlung Rurt Walla, am Leipziger Turm.

r Kauf Läger Empfehle:
uſzwane rwalete ehe

be wrima Würshwaren,
Julius A. Reinicke, Desvauerstr. ſb

Banner
36 67. Ulrichstr.

C

Preise der Plätze r
kinsatz Bemden kaufen Sie am beſten in der

Henlgel s
Scheuerpillver

pitztreiniqt

ersteller: Henkel &Ce Düssel dorf
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Größter u. billigster Spezialverkauf
u. Versand von

Bettstellen
Matratzen

aller RKrt

Kinderwagen.
Erstklassige Erzeugnisse.

Fechmännische und kulante Bedienung.

Bruno Paris, Halle,
Kl. Ulrtchstr. 2, im Domgemeindehaus.
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Bruchbänder, Leibbinden,
Senkfußeinla gen

Schülermützen

WMützenfabrik bei

J

billigen Preisen!
Dauerwäsche Vertrieb

Kl. Berlin 2,
Eine Treppe, Eing. Sternstr.

Frisch eingetroffen

Gr. Klaus HalleJ. Kaliga, ſtraße 35. Fr. Speer, vale),
T sind teurer geworden. Wir Große Ulrichstraße 63verkanfen weiter zu den bekannt Dauerhafte W

Reparaturen

Hosen- an Uhren
Gold dträ er enberweren.

owreRipyen We Jede Samuaiſagh.
übernimmt bei

ſo. id. Ausführ. zu normalen
Preiſen H. Lerner,

Uhren Reparatur Werhkſtatt

Gruße Steinſtraße 85.

wert

H. Krasemann,Kehelften: Seelachs: Haben
nurC Schmeerſtraße 19. gegenüber Barfüßerſtraße).

Neue grüne Heringe
Täglich frische Räucherwaren

Robert Zöllmer,
Fischhandlung Bitterfeld.

R. Uhlig
vormals J. Leschziner

Biiterfeld
Bergstrasse

tierren-
u. Knaben-

Garderoben

Amtliche Vekanntmachungen Eisleden.

Die Kurkoſten in der 3. Verpflegungs a im
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe find mit vom

Auswäritge auf 35 Mk. äag ich feſt eſetzt worden. Für
ſtillende Mütter, die ihre kranken Kinder im Krankenhauſe

Säuaglinge, die ſich bei der Kanken Mutter beſinden, täglich
10 Mt. berechnet.

Eisleben, den 15. März 1922.
Der Magiſtrat.

Die Schweinepeſt bei der Fa. Auguſt Haubner, Gerb

Eisleben, den 14. März 1922.
Die Polizeiverwaltung.

Vekanntmachung.
Die Kaſſe des Umſatzſteueramts beſtndet ſich von Montag

den 20. März d. Js. ab im Hauſe Rathausſtraße Nr.
Zimmer Nr. 82.

Halle a. S., den 15. März 1922.

er Magiſtrat.

itag, d 7. Wärz,Merſeburg. Sükr n Wegener

t

e iP schuhwaren

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der WMbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

abends J
Unter J

bezirksvorſtandsſitzung.
3 Gännygr Sonnabend, den 18. März. abends BlKönnern. 8 Uhr ber Starke ſehr wichtige Mit 8

gliederverſammlung. Vortag des G noſſen 8
P Täugei über Das Görl tzer Parteiprogramm.“
Erſchernen aller Mitglieder iſt dringend norwendig. F

Der Vor and.
r Ortsverein d SPD. SonnabendMerſeburg. den 18. Märg adends 8 Uhr im

„Parteiburo* große Funktionärſi zung. Sehr
wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller Funk-
nonäre iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Rerſebu Ortsverein der SPD. Sonntag,kg. den 19. März Ausflug nach
Frankleben. Abmarſch 2 Uhr. Bei günſtiger
Winerung Trefſfpunkt an der Linde. Um zahlreiche
Beteiligung e. ſucht Der Vorſtand.

m Sonntag, den 19 Mär;z, nachmittagsMücheln. 3 Uhr im Gaſthaus „Zur grünen

Wir ſe“. Neu-Biendorf öffentliche Bolkever-
ſammlung. Referent Gen. Guſke- Merſeburg. J
Genoſſn, ſorgt für guten Beſuch.

Abends 18 Uhr in der „Guten Quelle in
Mücheln Mitgliederverſammlung. Auswärtiger
Referent zur Stelle. Vollzäh.ines Erſcheinen not

wendig. Der Vorſtand.
J Sierslebenn. Weg3 Uhr im kal Fleiſchhauer

Arbeiterjugend-Werbetag. Hierzu laden wir
ſämtliche Genoſſen, Genoſſinnen, Volksſtimmele er
und Intereſſenten freund ichſt ein, insbeſondere die
Eltern m hren zu Oſtern entlaſſenen Kindern ſin
be onde. s eingeladen

3 h Sonntag, den 19. März abends 7 UhrW II im Lokal „Goldener Ring Familien
abend der Ortsgruppe der SPD. uſikaliſche
Unerhaitung u. Verloſung der von den Genoſſen
geſti tcten Geſchenke. Familienangehörige und

nde unſerer Sache mitbringen.

Biſt du Fdegliſt oder Egoiſt

Als idealer Menſch gehörſt du in den Konſum-
verein. aber nicht nur als Mitglied, ſondern deinen
Bedarf an Waren ſollſt du dort kaufen, denn
der Konſumverein iſt ein Stück Gemeinwirtſchaft!
Er arbeitet nicht für Privatprofit, ſondern für die ge
ſamten Mitglieder! Biſt du aber eigennützig
(Eg viſt), dann gehörſt du erſt recht hinein, denn der
Konſumverein iſt kein Händler, der in ſeine Taſche
arbeitet, er ſchafft für dich! Du biſt ſein Mit
beſttzer! Du beſtiehlſt dich ſelbſt wenn du dein
Geld in fremde Geſchäfte trägſt! Erkläre ſofort deinen
Beitritt zum

Allgemeinen Konſumverein für Halle
und Umgegend.

Sämtliche 35 Verteilungsſtellen nehmen Anmeldungen
entgegen.

Il

nd Du W DDFamilien Nachrichten.
Nachruf.

Ganz vlötzlich und unerwartet entriss
uns der Tod
den Abtejlungsführer im Arbeitsamt

Herrn Erioh Eichler
während seines Erholungsurlaubes in
Leipzig, den er Vor einigen Tagen ange-

trelen hatte. 3Wir verlieren in ihm einen alllzeit hilks-
bereiten Ileissigen und pſllichligetreuen
Beamten und Kollegen, der trotz seines
aus dem Felde slammenden Leidens seine
lich. stets gewissenhaft erſüllte. In seiner, S
hesonders dem Wohle der Kriegsbeschä-I digten gewidmeten Tätigkeit ging er voill- S

J kommen aul. cEin dauerndes, dankbdares Gedenken ist
inm gesſchert.

S Eisleben, den 16. März 1922.
Der Magistrat.

Der Arbeitsamtsausschuss
und die städtiscnen Beamten und

Angestellten.

Nachruf.
Am 16. d. Mts. crhielten wir die er-

schütternde Nachricht, das unser lieber
Kollege

Horr Erich Eichler
an den Folgen eines sich während des
Krieges zugezogenen Leidens ganz plötzlich
und unerwartet in Leipzig während seines

Erholungsurlaubes verstorben ist.
Wir verlieren in ihm einen allzeit treuen

und leben Kollegen, dessen Andenken wir
stets in Ehren halten werden.
Tenhalverdang der Angestellten

Ortsgruppe Eisleben.
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irksvorſtand der S. P. D. Freitag, abends
7 wichtige SiW ſt tzung im Bezirksſekretariat. Vollzähliges

wir r dar 3,15 Zuahrt na agdeburg am Eingang des Bahofs. Puünktlich erſcheinen! ß ans
Arbeiterjugend. Sonnabend abend *48 Uhr wichti entralvorſtandsſitzung im Jugendſekretariat. wichtige s

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
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Der Vorſtand.
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Halle ind öaaleiort.

Sitzung des Haushaltsausſchuſſes.

Die Vergnügungsſtener iſt der Regierung zu hoch. Der
Antrag der Sozialrentner. Der Magiſtrat über vie

Hanseinſtürze.

Eine längere Ausſprache rief Punkt 5 der Tagesordnung:
Aenderung der Vergnügungs-Steuerordnung
hervor. Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften am
22. November 1921 beſchloſſene und vom Bezirksausſchuß
bereits am 30. November 1920 genehmigte Vergnügungs
Steuerordnung hat erſt am 18. Februar 1922 die Zu-
ſtimmung des Oberpräſidenten gefunden. Obwohl die Jn-
haber der Vergnügungstempel ſofort eine Erhöhung der
Eintrittspreiſe eintreten ließen und damit die erhöhten Steuer-
ſätze dem Publikum in Rechnung ſtellten, war die Stadt
bisher nicht in der Lage, die erhöhten Steuerſätze zu er-
heben. Das bedeutet einen täglichen Steuerausfall von
13 500 Mark. Da die Zuſtimmung des Oberpräſidenten
durch eine einſchneidende „Maßnahme“ eingeſchränkt iſt, ſo
kann die Steuerordnung auch jetz t noch nicht ſofort inkraft
treten, ja es beſteht die Gefahr, daß am 1. April, falls bis
dahin kein aufſichtsbehördlich genehmigter Abänderungs-
beſchluß vorliegt, die Stadt nur die ganz geringfügigen
Steuerſätze der Reichsratsverordnung erheben kann. Die
Gegner der neuen Zeit fanden der Worte genug, um ihren
Unwillen über die bevormundenden Maßnahmen des Ober
präſidenten und des Miniſters des Jnnern zum Ausdruck
zu bringen, wenn ſie auch zugeben mußten, daß die Schuld
weniger dieſe, als vielmehr die ausführenden Regie-
rungsräte trifft, die den Geiſt der Selbſtverwaltung nicht
erfaſſen und kein Verſtändnis für die finanziellen Nöte der
Gemeinden haben. Der Vorlage wurde eine, den geforderten
Aenderungen entſprechende ſteuerlich brauchbare Form ge
geben, und die Weitergabe wird derartig beſchleunigt werden,
daß dieſelbe noch vor dem 1. April die Genehmigung des
Oberpräſidenten erhalten kann.
Der für das Rechnungsjahr 1921 vorgetragene Ueber
ſchuß von 1919 beträgt nach erfolgter Abrechnung nicht
3870 694 Mark, ſondern nur 2 100 000 Mark; es wird dem
zugeſtimmt, daß er in dieſer Höhe an gleicher Stelle ver
rechnet bleibt.

Der Zentralverband der Sozialrentner und Witwen
Deutſchlands bittet den Magiſtrat und die Stadtverordneten
Verſammlung, empfangene Armenunterſtützung bei der am
l. April ſtattfindenden Nachzahlung auf Grund des Geſetzes
vom 7. September 1921 nicht in Anrechnung zu bringen.
Das Geſetz vom 7. 9. 21 bringt den Sozialrentnern und
Witwen vom 1. Oktober 1921 an eine Erhöhung ihrer
Bezüge. Die Auszahlung der erhöhten Rente konnte aber
nicht, wie vorgeſehen, am 1. 10. 21 erfolgen, ſondern ge
ſchieht erſt am 1. April. Da ſich viele Rentner in einer
großen wirtſchaftlichen Notlage befanden, ſo wurde ihnen
von ſeiten der Stadt in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April
eine Armenunterſtützung zuteil. Dieſelbe beträgt bei einzelnen
Rentnern bis 800 Mk. Da dieſelben nun am 1. April für
die Zeit vom 1. Oktober bis dahin pro Perſon eine Nach-
zahlung in der Höhe von 3000 Mk. erhalten, ſo ſoll die
gewährte Armenunterſtützung von dieſen 3000 Mk. in Abzug
gebracht werden. Dieſe Maßnahme bedeutet für die Stadt
eine Rückzahlung von 300 000 Mk. Die Linksparteien ſtimm-
ten für Ueberweiſung des Antrages an den Magi-
ſtrat zur Berückſichtigung; die Rechtsparteien aber
nur mit dem Zuſatze, daß ein Erlaſſen der Rückzahlung
nicht generell, ſondern individuell erfolgen ſoll.
Für Anſchaffung von Schulutenſilien für die kaufmänniſche
Berufsſchule wurden 300 000 Mk. bewilligt. Das Schulgeld
für die ſtädtiſchen Mittelſchulen ſoll vom 1. April ab für
Einheimiſche 400 Mk. und für Auswärtige 600 Mk. betragen.

Außerhalb der Tagesordnung ſah ſich der Oberbürger-
meiſter Rive veranlaßt, eine Erklärung über die erfolgten
Hauseinſtürze zu geben. Es kommen 2 Einſtürze in
Frage: Saalberg 22 und Kleine Ulrichſtraße 36. Im erſteren
Falle iſt eine rechtzeitige Räumung durch die Baupolizei
veranlaßt worden. Wenn der Beſitzer den Anordnungen der
VBaupolizei nicht nachkam oder wenigſtens ſehr ſäumig und
daher durch den erfolgten Einſturz Schaden an ſeiner Wirt-
ſchaft erlitt, ſo hat er ſelbſt es verſchuldet. Ueber die Gefahr
des Einſturzes Kl. Ulrichſtraße 36 war die Baupolizei nicht
unterrichtet. Ein ſchmuckes äußeres Gewand verbarg die
Gefahr. Als Urſache des Zuſammenſturzes müſſen von fach-
männiſcher Seite der Einfluß des ſtrengen Winters auf das
zermürbte Mauerwerk, und die ſtarken Erſchütterungen, denen
das Haus durch die vorüberfahrenden Laſtautos ausgeſetzt
war, angeſehen werden. Beide Vorfälle ſollten alle die-
jenigen, welche die Mittel zum Bauen beſitzen, veranlaſſen,
neue Häuſer zu bauen; die Hauswirte aber ſollten die
moraliſche Pflicht in ſich fühlen, alles zur Erhaltung ihrer

Häuſer zu tun. W.
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Die Arbeiter im Fahrdienſt und Werkſtatt haben die
Arbeit niedergelegt, weil die Direktion einen am 14. Februar
vor dem hieſigen Schlichtungsausſchuß gefällten Schiedsſpruch
ablehnte. Durch dieſen Spruch ſollten die Stundenlöhne
um 1 bis 2 Mark geſtaffelt nach dem Lebensalter gezahlt
werden und bis zum 31. März gelten. Von dieſen Zu
geſtändniſſen ſtrich man einfach 30 bis 60 Pfg. pro Stunde
ab, weil angeblich die Löhne der Staatsbahn überſtiegen
werden. Nicht die Leiſtungsfähigkeit des Unternehmens kann
diesmal vorgeſchützt werden, weil jedes Kind weiß, welche
Fahrpreisſteigerungen in letzter Zeit eingetreten ſind, die
wahrſcheinlich nur für die Aktionäre der Bahn beſtimmt
ſein ſollen.

Bei Fällen des Schiedsſpruches war die eingetretene
Teuerung in ihrer bisherigen Auswirkung nicht abzuſehen.

Deshalb wurde nochmals der Verſuch gemacht, den Lohn
ſtreit in Gutem beizulegen. Die Verhandlungen führten zur
Ablehnung jedweder Erhöhung der Stundenlöhne. Dabei
werden an über 24 Jahre alte Arbeiter 9,85 Mk. bis
10,75 pro Stunde, ohne jede ſonſtige Zulage, während
in jedem Gewerbe 30 Proz. bis 50 Proz. höhere Löhne in
Geltung ſind.

Nachdem geſegtzliche Schiedsſprüche nicht anerkannt werden,
im Verhandlungswege alle Mittel erſchöpft ſünd, bleibt das
letzte gewerkſchaftliche Mittel der Streik übrig.

Die zirka 200 Arbeiter werden den aufgezwungenen Kampf
zur Erhaltung ihrer Menſchenwürde und Erreichung eines
abſoluten Exiſtenzminimums in vollſter Einmütigkeit führen.

Von den Beamten wird erwartet, daß ſie jede Streikarbeit
ablehnen.

Deutſcher Verkehrsbund.
(Abtlg. Kleinbahner.)

Deutſcher Metallarbeiterverband.
Fachverband der Privateiſenbahner.

Vergröperung des Elſenbahndeſizits.

Durch Einſchaltung des Unternehmergewinns.,

Als es zur Gewißheit wurde, daß zur „Verminderung“ des
t der Eiſenbahn im Direktionsbezirk Halle Arbeiter ent
laſſen werden ſollten, begab ſich ein Kollege unſerer Redaktion
wach dem Direktionsgebäude, um ſich über Einzelheiten zu er
kundigen. Er wollte gern wiſſen, nach welchen Grund-
län bei den Entlaſſungen verfahren würde und wollte auch
einen Bedenken Ausdruck daß jedenfalls das Gegenteil er

reicht würde, wenn ſolches Perſonal entlaſſen würde, deren
Arbeit man nachher an Privatunternehmer vergeben müßte, wo
bei dann zu den Löhnen Perwe Unternehmerprofit
und wieder ein beſonderer rwaltungsbeamter zur Vergebung
dieſer Arbeiten angeſtellt werden müßte. Als Antwort wies man
ihm die Verpflichtung vor, die Rathenau eingegangen ſei und man
wies auf die angeſchwollene Zahl der Arbeiter im

iedensſtand hin. Man mte, die Arbeit würde in lben
mfange vom verminderten Perfonal geleiſtet werden. Auf die

Frage, wer denn im Direktionsgebäude ſelbſt entlaſſen werden
würde, et man bedauernd die ltern, denn dort ſei es direkt
unmöglich.

So ſchritt man denn dazu, die zu Entlaſſenden aus dem Perſonal auszuwählen, das zur Aufrechterhaltung des Betriebes direkt

notwendig iſt. t ſataniſcher ndlichkert erzählte man den
immer wieder die chichte von nau, Cannes

un daß gerade das, was jetzt geſchehe, Anordnung der
(es fehlte nur der Zuſatz: unfähigen) Aegerneg ſei. Wie aber
wiſſentlich durch die Entlaſſungen das fizit vergrößert
wird, durch eine Einſchaltung des Unternehmergewinns, wie alſo

Anordnungen der Regierung in das Gegenteilaus ſolgendem fall het werden, das ge rvor.n einer hieſigen meiſterei ſind, angeblich gemäß Ver-
auch vier Mann gekündigt und entlaſſen worden, trotz-

dem Arbeit genügend nden war. Am 14. März
kam auf einmal eine Kolonne von 17 Mann vom Unte mer

all nich an den m v und dieſe Leute wurden den
otten zugeteilt. Die rwaltung t für dieſe Leute

einen Stundenlohn von 18,50 M., wovon die Leute 13,75 M. er
halten, den Reſt 4,75 M. pro Mann und Stunde, macht 646 M.
3 Tag für den Herrn Unternehmer. Ein ganz angenehmer

agelohn für deſſen „anſtrengende“ Arbeit.
Ein Bahnunterhaltu iter verdient von 24 Jahren den
tlohn, 8,95 M. pro Stunde, alſo koſtet der Verwaltung ein

ann des Unter ers Fallnich mehr als zwei Bahnunter
haltungsarbeiter. Dazu kommen noch die Benutzung von bahn
eigenem Werkzeug und die Aufſicht, die der Rottenführer ausübt.
Anſtatt dem Unternehmer ſeine Strecke zuzuteilen, wo er für feine
Arbeit verantwortlich iſt, werden die Leute zwiſchen die Ein
gearbeiteten geſteckt, um von dieſen zunächſt zu lernen, nur mit
dem Unterſchiede, daß der Lernende 13,75 M., der Lehrende 8,95 M.
und weniger verdient. Daß durch dieſe Maßnahmen das Jnter-
eſſe und die Arbeitsluſt der ſowieſo am niedrigſten entlohnteſten
Arbeiter nicht gefördert wird. unterliegt wohl keinem Zweifel.
Auf der einen Seite fliegen eingearbeitete Leute auf die Straße
und auf der anderen werden fremde Leute von der Straße an
genommen, wie es hier der Fall war; denn vie Leute ſind alle
erſt an demſelben Tage vom Unternehmer angenommen und der
Bahn zugeführt worden. So kann es vorkommen, daß heute ein
Mann mit einem Stundenlohn von 8,95 M., der nach Punkt 6 der
Verfügung wegen Faulheit entlaſſen wird, morgen wieder an die
Arbeitsſtelle kommt und 13,75 M. verdient.

Das mag nun für den davon Betroffenen gar nicht ſo ungn-
ehm ſein. Wir gönnen es ihm. Daß aber dazu auch noch der

nternehmergewinn hingukommt und vom Steuerzahler ſchließlich
getragen wird, das erſcheint uns denn doch als gerade nicht von
der Regierung beabſichtigt, ſelbſt wenn der verantwortliche
Miniſter kein Sozieſdemokrat, ſondern einer der ſogenannten
„Fach“männer iſt. Man ſieht aus dieſem Veiſpiel, mit welcher
Geſchicklichkeit die ausführenden höheren Verwaltungsorgane alle
Geſchehniſſe benutzen. die Republik noch tiefer in den
Dalles hineinzureiten. Bei Fallnich ſind ſie angelangt.
Ueber dieſen führt der Weg zu Stinnes. Die höheren Beamten
aber haben das nicht gewollt. Nein. Das hat die Regierung an

ordnet. Das wird die Oeffentlichkeit dann wieder mit ſataniſcher
eundlichkeit von allen Rechtsblättern zu hören bekommen.

Wenn das Perſonal vermindert werden ſoll, dann mag man
die Schuſter zum Teufel jagen, die eine ſolche Regelung wie
in dieſem angeführten Falle ausknobeln.

Un organiſierter Streik!
Die Lagerplatzarbeiter der Eiſenhandlung Th. Richter, am

alten Thüringer Bahnhof, legten die Arbeit nieder, weil ihnen
de

1. Beilage zur Volksſtimme.

r
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der gegenwärtige Tariflohn von 10,90 Mk. zu niedrig war.
Sie forderten pro Stunde 3 Mk. mehr. Da von den
12 Arbeitern nur 2 gewerkſchaftlich organiſiert waren und der
zuſtändigen gewerkſchaftlichen Organiſationsleitung von der
Bewegung auch nicht die geringſte Mitteilung gemacht worden
war, ſo mußte der Streik zu ungunſten der Beteiligten
ausfallen und zwar umſomehr, da die Firma erklärte, bis
zum 31. März an die beſtehenden Tariflöhne gebunden zu ſein
und drei der Streikenden freiwillig zur Arbeit zurückkehrten.
Die übrigen Stellen zu beſetzen gelang der Firma eben-
falls. Dieſer wilde Streik iſt ein erneuter Beweis dafür,
wie unüberlegt es von Arbeitern iſt, wenn ſie glauben, ohne
Organiſation den Unternehmern etwas abzwingen zu können.

das Vemmntenrecht für die Schutzpollzei.

Verſammlung des Preußiſchen Polizeibeamtenverbandes.

Die im Preußiſchen Polizeibeamtenverband, Orts-
gruvp Halle, vereinigten beamten nahmen geſternn einer im än. ſtattgefundenen Verſamm-
lung Stellung zum Referentenentwurf eines Reichsmantel-die Schutzpolizei. Das Mantelgeſetz iſt der

mmungen, mit denen die Polizeibeamten ſich nicht be
reunden können. Vornehmlich die Beſtimmung, die ihnen
nach 12jähriger Dienſtzeit nur einen Zivilverſor-

ungsſchein zuſichert. Die Beamten fordern dagegen,heene nach einer währungsfriſt und abgelegter Fach-
ung die Anſtellung auf Lebenszeit ſugebirtigt

werden ſoll. Der Entwurf liegt zurzeit noch den Ländern
vor. Brau eig, Anhalt und Heſſen iſt er abge
lehnt worden. Der Preußiſche Landtag wird ſich in nächſter
Zeit mit ihm zu beſchäftigen haben.)

Die Verſammlung war ſtark beſucht. Auch die blaue
Polizei war auf Einlad vertreten, ſie iſt bekanntlich
in dem Verband der Polizeibeamten Preußens, dem ſoge-
nannten Schraderverband vereinigt. Als Referent war der
Generalſekretär Dr. Franke erſchienen. Er übte eine
wirkungsvolle Kritik an dem Entwurf und verlangte die
Eingliederung der Polizeibeamten in die Beamtenrechte.
Es wäre im ſtaatlichen Intereſſe gehandelt, dem Polizei-
beamten nicht nur eine 12ſährige Sicherung ſeiner Stellung
zu geben, ſondern wie im Berufsbeamtentum ihm die Un-
ewißheit für die Zeit nach Ablauf ſeiner 12jährigen Tätig-Lit zu nehmen. Er ſchlug als praktiſche Maßnahme die

18jährige Straßendienſtzeit und darauf folgend die Ueber
ührung in den Verwaltungsdinſt vor. Wenn die Organi-
ation zu einer Vorabſtimmung aufgerufen werde, müſſe
eine faſt einmütige Ablehnung des Entwurfes erfolgen. Die
Diskuſſion war ſachlich und doch lebhaft. Auch der deutſch
volksparteiliche Abgeordnete Heyden reich war erſchie-
nen. Er ſtimmte in der Ablehnung des Entwurfes den Be-
amten bei, erklärte aber keinerlei Verſprechungen machen
zu wollen. Hoffentlich hat er 3 deswegen nicht feſtgelegt,
um nicht ſchließlich noch Verſchlechterungen in den
Entwurf hineinzubringen. Wäre ein ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter anweſend geweſen, der hätte den Schutz
oligeibeamten wohl eine ſicherere Förderung ihrer Anſpritche zuſichern können, als es von Heydenreich geſchah.

Von der blauen lizei verſicherte Riſchke, daß dieſe
jede Ausnahmebeſtimmungen für die grüne Polizei ver
urteilen. Für beide Teile müſſe ein Recht gelten.
Albinus wies auf die Schwierigkeiten hin die dem preu
ßiſchen Miniſter des Jnnern in ſeiner Arbeit für die
Beamtenſchaft durch die Haltung beſtimmter Kreiſe
in der Oeffentlichkeit gemacht werde.

Die Verſammlung endete mit der Annahme folgender
Entſchließung:

„Die heutige Verſammlung der Ortsgruppe Halle des
Preußiſchen PolizeibeamtenVerbandes, Fachgruppe Schutz
polizei, lehnt den Referentenentwurf des Preußiſchen Mini
ſteriums d. J. zu einem Schutzpolizeibeamtengeſetz ab und
fordert die Eingliederung der Schutzpoligei in den Rahmen
des geltenden Beamtenrechts, wie es der Entwurf des
Reichsverbandes der Polizeibeamten Deutſchlanss vorſieht.“

An die Betriebsräte im Gaſtwirtsgewerbe.

Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Mitteilung die Angeſtellten
ſollen nach S 84 des Betriebsrätegeſetzes Einſpruch gegen die
Kündigung erheben, teilen wir auf Wunſch der Arbeitsgemein-
ſchaft der Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe noch folgende Richt-
linien für das weitere Verhalten mit:

Der Betriebsrat hat die Einſprüche entgegenzunehmen und
daraufhin mit der Betriebsleitung über die Zurücknahme der
Kündigung zu verhandeln. Dazu beruft der Betriebsrat eine
Sitzung ein, zu der die Betriebsleitung unter Mitteilung des
Verhandlungsgegenſtandes einzuladen iſt. Dieſe Verhandlungen
mit der Betriebsleitung haben innerhalb acht Tagen, alſo bis
zum 25. März ſpäteſtens zu erfolgen. Verlaufen dieſe Verhand
lungen reſultatlos, d. h. werden die Kündigungen von der Be
trieksleitung nicht zurückgenommen, dann iſt b nnen weiterer
fünf Tage nach erfolgloſer Verhandlung der Schlichtungsausſchuß
anzurufen, der dann darüber entſcheidet. ob die Kündigung be
ſtehen bleiben ſoll oder als ungerechtfertigt erachtet wird.

Einige Arbeitgeber glauben nun die Betriebsvertretung nicht
mehr anerkennen zu müſſen, weil dieſe ja ſelbſt zu den gekün-
digten Perſonen gehört. Dieſe Anſicht iſt aber irrig, denn die
Betriebsvertretungen haben ſo lange ihr Amt zu verwalten bis
ſie aus dem Arbeitsverhältnis ausſcheiden. Von größter Wichtig-
keit iſt aber nun, daß die Mitglieder der Betriebsvertretungen
nur entlaſſen oder gekündigt werden können, wenn die Mehrheit
der Betriebsvertretung die Zuſtimmung dazu gibt (S 96 B. R.).
Da natürlich nicht anzunehmen iſt, daß die Mitglieder der Be
triebsvertretungen die Zuſtimmung zu ihrer eigenen Kündigung
reſp. Entlaſſung erteilen werden, bleibt dem Arbeitgeber nichts
anderes übrig, als den Schlichtungsausſchuß anzurufen.

Wo keine Betriebsvertretungen beſtehen Betriebe mit
weniger als fünf Arbeitnehmern) oder wo nur ein Betriebs
obmann vorhanden iſt (Betriebe, wo mindeſtens fünf wahlberech-
tigte Arbeiter beſchäftigt werden). kann auf Grund des Betriebs-

eſetzes kein Einſpruch gegen die Kündigung eingelegt werden.räteEs Lelteht aber dennoch die Möglichkeit des Einſpruchs, und zwar

auf Grund der Verordnung vom 12. Februar 1920. Dieſer Ein
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r kann, wo r un AnDeitsverhältnis handelt, von den zu
niſationen beim Schlichtun usſ eingelegt werden. es
wird auch in den en Tagen geſchehen.

Wir erſuchen alle Kolle und Kolleginnen, ſich durch
r Arbeitgeber einſchüchtern zu

laſſen, wie das leider in einigen Fällen iſt.die ünlernehmet die i n 9 en 5
4

aus
ndigen Arbeitnehmerorga

keinerlei Drohungen ſeitens

Drohungen zur Unterſchrift Reverſes verleitet haben, werden
Anzeige wegen Rötigung bei der Staatsanwaltſchaft er

tten.
Arbeits gemeinſchaft der e a Angeſtelltenverbände

Max Groh mann.

Schwurgericht.

1921er Märztage in Stedten.
Der Bergm. Fritz Mäüller, der Schmied Emil Soyka

und der Bergm. Otto Schlegel, alle 3 Stedtener, werden
der Beteiligung an den putſchiſtiſchen Umtrieben dortſelbſt
bezichtigt. S. u. Sch. ſind von Heugen angeblich beim
Transport von M.-G. aus dem Geisler'ſchen Hauſe geſehen
worden. Entgegen der Ausſage eines Zeugen bekunden
andere, daß dieſe Waffen nicht am Tage des Gefechts mit
der Schupo Mittwoch v. Oſtern), ſondern einige Tage ſpäter
verſchleppt worden ſeien. Es gelang auch nicht, M. eine
Jnbrandſetzung der Riebeckſchen Scheune, die während des
Gefechts in Flammen aufging, in die Schuhe zu ſchieben.
(Die Brandurſache iſt überhaupt nicht feſtgeſtellt worden.)
Die Jnhaftnahme der beiden erſten Angeklagten hatte man
ſ. Zt. im Drange der „Geſchäfte“ garnicht eingetragen!
Die Frau des Betriebsingenieurs Freiherrn von Röſſing will
Schlegel als einen von den Männern, die, Handgranaten (7)
mit ſich führend, in der R. ſchen Behauſung nach Waffen
ſuchten, nachher wiedererkannt haben, weil er durch ſeine
Körpergröße aufgefallen ſei. Dabei iſt er ein gerade noch
mittelgroßer Mann. Die „fen dalen Eheleute von
R. werden vor der Pernehmung vereidigt, wahrſcheinlich weil
ſie als Leute aus dem Volke kein Jntereſſe an der
Beſtrafung von Arbeitern haben können, während die ein-
fachen Zeugen, die Müller's Anweſenheit im Hauſe (während
jener Vorfälle) bekunden, hinterdrein vereidigt werden.
Schließlich wird Müller freigeſprochen, weil die Ge-
ſchworenen alle auf ihn bezügl. Schuldfragen verneinten.
Jm Fall Sohyka bejahten ſie die nach Anſchluß an einen bew.
Haufen, unbefugten Mil.-Waffenbeſitz zu Gewalttätigkeiten,
ſowie die nach mildernden Umſtänden. Bei Schlegel wegen
der angeblichen Teilnahme an dem „Handgranatenklub“, der
in die Jngenieurswohnung drang, auch die nach „Vergehen
gegen das Sprengſtoffgeſetz“. Suoyka erhält ins-
geſamt 10 Mon. Gef. u. 400 Mk. Geldſtrafe bzw. weitere
8 Tage Gef. 7 Mon. der erlittenen Unterſuchungs- und
Schutzhaft werden ihm angerechnet und der Reſt der Strafe
mit 3jähr. Bewährungsfriſt ausgeſetzt. Schlegel, der ſich
ſchwerer (1) vergangen hat, erhält 1 Jahr 6 Monate Ge-
fängnis, die Geldſtrafe wie Soyka, worauf 4 Mon. der
erlettenen Unterſuchungs- und Schutzhaft angerechnet werden.
Er muß den vollen Reſt verbüßen. Müller und Soyka
werden ſofort aus der Haft entlaſſen

Monarchiſtiſche Erinnerungen im Fahrbeamtenverein,

Am 2. März brachten wir unter dieſer Ueberſchrift eine Mit
teilung von einem Vergnügen des Fahrbeamtenvereins, bei dem
das Lied „Heil die im Siegerkranz“ geſpielt wurde. Wir ſchrieben
damals, das wäre auf Veranlaſſung des Zugreviſors Krauſe ge
ſchehen. Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, hat
Herr Krauſe das Spielen des Liedes nicht veranlaßt. Ein bis
jetzt noch nicht feſtgeſtellter, unbekannt gebliebener hat dieDuſit durch die Spende eines Fünfzigmartſcheins dazu dewegt.
Die Muſiker und auch der gerade dirigierende Herr Freyer hatten
keine Ahnung, daß dieſes gegen den Willen der Veranſtalter des

ſtes geſchah. Herr K te an dieſem Tage die Tür-
ntrolle übernommen und den noch nicht betreten gehabt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle
am Montag, den 20. nachmittags 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung. 1,2. hlen. 3. Aenderung der Vergnügungs-

4. Aenderung der Verwaltungsgrundſätze für
en Ausgleichsfonds. 5. Verwendung des Ueberſchuſſes der Käm

mereirechnung 1919. 6/7. Nachbewilligungen. 8. Antrag auf
Verzicht der Anrechnung von Armengeldern. 9. Beſchaffung von
Schulutenſilien. 10. Erhöhung des Schuldgeldes für Mittelſchulen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Bund der Auslandsdentſchen, Halle und Umgebung. Die

Monatsverſammlung findet am Sonntag, den 19. März 1922,
in Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße 3, morgens 10 Uhr,
ſtatt. Daſelbſt werden auch jeden Sonnabend von 5--7 Uhr

Sprechſtunden abgehalten. D. O.
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr Wilhelm

Tell“. Morgen, Sonnabend: Nichtöffentliche Vorſtellung. Sonn
tag nachmittag 3 Uhr gelangt als Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen der Schwank ie ſpaniſche Fliege“ zur Aufführung
Abends 7 Uhr wird zum erſten Male die Oper „Der Schickſals-
tag“ von Halevy, neu bearbeitet von Wilh. Kleefeld, wiederholt.
Montag abend: Richtöffentliche Vorſtellung.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater wird am Sonntag abend
74 Uhr das beliebte Luſtſpiel „Liebe und Trompetenblaſen“
wiederholt. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters
zu haben.

Freie Volksbühne. Zu dem heute (Freitag) abend 8 Uhr im
„Volkspark“ ſtattfindenden Liederabend von Eva Jekelius Liß-
mann und Gerhard Jekelius-Berlin ſind noch Eintrittsprogramme
am Saaleingange zu haben.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Mußſtk, ater und
Lehrberuf. Als Oſterprüfungsaufführung ſind vier Abende ge-
plant, und zwar zwei Opernabende in Koſtümen für die
Opernſchule, ein Seminarabend, in welchem auch reifere
Berufsſchüler der Jnſtrumental- und Geſangsſchule auftreten, und
ein tragsabend für üler aller Klaſſen. Die erſte Auf-
führung (Seminarabend) findet Mittwoch, den 22. März,
Sir 7 Saale des Konſervatoriums ſtatt. Eintrittskarten im

etarigt.
Zum Zirkus-Gaſtſpiel. Die Direktion des Zirkus Gebrüder

Blumenfeld jun. bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: Jn
einem großen Teil des hieſigen Publikums iſt behauptet worden,
daß der für unſer Gaſtſpiel angekündigte Todesſpringer nicht der
ſelbe ſei der 1920 hier geſprungen iſt. Wir legen Wert darauf,
unſeren geehrten rn betanntzugeben, daß Herr Gadbin
Brons feinerzeit nicht tödlich verunglückt iſt, und daß die J
meldungen von ſeinem Tode zu viel berichtet haben. Herr Gadbin
iſt do mals r r verletzt worden und befand ſich bis vor
kurzem in einer Klinik. Sein Auftteten hier iſt das erſte in einem
Zirkus nach erfolgter Wiederherſtellung. Neben dieſer Attraklions-
nummer und neben Puppchen, dem weltberühmten ttenpferd,
hat die Direktion eine A lich neuerverpflichtet. die ihre Kinß. J en, Reiter, Springer,

Jlluſioniſten, werden. Eröffe r ufw. zeigen Die Sröffnung findet Sonnabend, abends 75 uße ſtatt; der Vorverkauf iſt

von der Zi Kurt Walla am Leipziger Turm über-
nommen; Zirkuskaſſe iſt täglich von 10 bis 1 und ab 4 Uhr

onntags findet nachmittags um 335 Uhr eine

Halliſches Operetten Teater.

„Prinzefſftn Olala“. Operette von Jean Gilbert. Jn Szene
geſetzt von Willy Schur. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter

Georg Haupt.
Unſer Operettentheater hatte diesmal eine neue Operette

Gilberts, das Kaſſenſtück des Berliner Metropoltheaters, gewählt
und damit einen guten Griff getan. Die Muſik Gilberts, die ja
bekannt iſt aus den Operetten „Kinokönigin“, Die Frau im Hermelin“. „Die Schönſte von allen entbhielt alle Sei und

en Gilbertſcher Kompoſition. Jn der Jnſtrumentation i
ein genialer Zug nicht zu verkennen, aber die r i
zu ſehr auf Effekt berechnet. Sonſt aber bietet Gilbert einige recht
efällige Melodien und W Walger. die rhythmiſch
lott beim Publikum neues allen finden werden. Der Text

von Rudolf Gernauer und Rudolf Schanzer iſt natürlich aus
dem Halbweltmilieu der er. i ft genommen.
Geiſt iſt nicht viel 4 ſpüren. iſt auch nicht nötig, denn die

oſtüme ſollen ja wirken. im Berliner
etropoltheater als Glanzſtück gilt, das zeigt auch den äußeren

Glanz dieſes erſtklafſigen Operettentheaters. r unſer Zen s
Operettentheater konnte r r abend ſehen Wat ie

ſzenierung, die

nenbilder von Moritz Zeſchmar zeigten mack. Au
Darbietungen waren im allgemeinen zu loben. Direktor Willy
Sch u r als Profeſſor Tiburtius ſorgte für Humor. Als Prinzeſſin
Henia war Gretel Puse geſanglich und darſtelleriſch nur e
loben. Neu war Mizzi Durſt als Kammerzofe Hedy. O
gleich ein klares Urteil noch nicht gewonnen werden konnte. muß
doch geſagt werden dah das Spiel zu guten Hoffnungen derechtigt.
Es wäre nur mit Freuden zu begrüßen, wenn die tüchtigen Kräfte

Operettentheater durch Mizzi s erfahren
rden. ans S

urſt einen Zu
w bengut den ſtimmlich nicht auf derHöhe zu ſein. Theamarig chelmann als lliere
und Guſtl Richter als Stellenvermittlerin vertraten ihre
Rollen mit Umſicht und Geſchick, während Fritz Reinold als
Bel-Agneuil nicht am richtigen Platze wr. Die übrigen Darſteller
mögen mit einem Geſamtloh begnügen. Lobend zu erwähnen
iſt noch Kapellmeiſter Georg Haupt, der mit Sicherheit den
Taktſtock führte und den großen Ehrenkranz wohl verdient hatte.
Das gutbeſuchte Haus ſpendete lebhaften Beifall. C. P.

die Seinen Lererdern ein nd Tichig erſer der

e Ge u ve rLaux die See eben geſagt, er i i
kratie und das Streben der organiſierten Arbeiter wach
würdiger Entlohnung ich gut zu ſprechen. Er ſelbſt arheitet
aber auch nicht umſonſt. Auch für ſolche Dienſtleiſtungen, die er
bisher unentgeltlich verrichtete, verlangt er jetzt Entſchädigung
Da ſind zunächſt die Konfirmationsſcheine zu nennen

raael w J d er 7 z W e eir n alſo nicht e r or Urdie Beſtrebungen der Arbeiterſchaft zu verurteilen.

Löbejün. Uehberfallen. Der hieſige Fleiſcher Walter
Sch. wurde auf dem Heimwege von Cöthen her durch einen Un
bekannten vom Rade in den Straßengraben geſtoßen. Dem Be
ſinnungsloſen wurden Barſchaft und Fahrrad geraubt.

Provinz und Umgebung.
Landarbeiter, anſgepaßt!

Laßt Euch nicht zum Tarifbruch verleiten!
Die Gauleitung des deutſchen Landarbeiter-Verbandes ſchreibt

Von O. Maue, Zſcherben (Saalkreis) wurde der Gauleitung
des Deutſchen Landarbeiterverbandes Halle a. d. S. am 15. d. Mts.
nachfolgendes Schreiben zugeſtellt.

S all e. den 13. 3. 22.
den deutſchen Landarbeiter-Verband

Gauleitung Halle-Saale.
Harz 42-44.

Beiliegend überſenden wir Jhnen einen Tarifvertrag, welcher
von der Tariikommiſaon der Landarbeiter am 13. 3. 22 dem
Arbeitgeberverband für die Provinz Sachſen zugeſandt worden
iſt, mit dem Erſuchen bis Donnerstag, den 16. 3. 22 mitzuteilen,
ob Verhandlungen in den nächſten Tagen ſtattfinden können.
Die gemeinſchaftliche Konferenz aller Landarbeiter
ohne Unterſchied der Organiſationszugehörisg-
keit, welche am 26. 2. 22 in Halle tagte, wählte
aus ihrer Mitte eine Tarifkommiſſion, zu dem
Zwecke ein gemeinſames Vorgeben der Land-
arbeiterſchaft gegen ihre Unterdrücker zu er-
möglichen.

Die Tarifkommiſſion erſucht den D. L. V. umgehend an unter
Fie Adreſſe Mitteilung zu machen. ob die Leitung des

L. V. gewillt iſt, den eingereichten Tarifvertrag zu eigen
zu machen, und gewillt iſt, mit den übrigen Landarbeiter-Orga-
nifationen gemeinſam mit der Tarifkommiſſion die Forderungen
gegenüber dem Arbeitgeberverband zu vertreten.

Mit proletariſchem Gruß
die Tarifkommiſſion i. A. zeichnet

O. Maue,
Zſcherben. Gartenſtr. 7.

Unſere Antwort darauf werden wir dem Maue unzweideutig
geben. Maue iſt ſeit Januar nicht mehr Mitglied des D. L. V.
und kann demnach für uns als Tariftommiſſionsmitslied nicht in
Frage kommen. Es ſcheint in der Arbeiterbewegung üblich zu
werden, daß jeder Einzelne kommt und einen Laden für ſich auf
machen will.

Rein lächerljch und kindiſch ift der r Jnhalt des Geſchreib
ſels. Für die Migslieder des D. L. V. beſteht zurzeit ein Tarif
vertrag. Welche Aenderungen nötig ſind, müſſen ſchon die Auben-
ſeitler uns überlaſſen, zu entſcheiden. Unſere Forderungen ſind ein
gereicht und ſtehen am 17. d. Mts. zur Verhandlung. Hoffentlich
gibt ſich Maue mit dieſer Antwort zufrieden. Landarbeiter laßt
Euch durch derartige Machenſchaften nicht zum Tarifbruch hinreiben.

uns

Merſeburg Querfurt Weißenfels -eitz.
Roßbach. ir haben heute keine Geſchäfte ge-macht. ucheret im Lande laſſen die Sendboten der Kirche

ihre Rattenfängermelodien für die Bekenntnisſchulen ertönen,
Roßbach ſchien dem Herrn Pfarrer zunächſt kein geeigneter Boden
für eine derartige Wer rſammlung zu ſein. Er wollte nichts davon wiſſen. Schieblich fügte er ſich einem ſanften Druck von oben

und verſchgieb ſich dem Pfarrer Dr. Gubalke aus Sangerhbauſen, um
ſeinen äflein erzählen zu laſſen, wie notwendig die Bekennt-
nisſchule ſei. Aber die anweſenden Roßbacher wollten, mit Aus-
nahme der Pfarrer aus der Umgegend und ihren Angehörigen. r
nicht warm werden den ſaloppen Ausführungen des Dr.
Gubalke. Erſt als Genoſſe Schulze Naumburg in einſtündigen
Ausführungen unſere Stellungnabme dem Zansen Fragenkom-
plex kennzeichnete, kam Leben in die Verfammkung. Er trat ſehr
energiſch für die weltliche Schule ein, die ganz und gar nicht reli
gionsfeindlich iſt, wie der Redner ausgeführt hatte. ſondern zu dem

c „7 m Genoſſen
werdt anermädnch far die weitere Verbreitung Eures
Blattes. Sorgt dafür, daß der 1. April ein Meilen-ztein wird in der rioiren ufwärisentwienlung der

Volksſtimme“. Karl Garbe,

e

e an mee an wennurd daß der wirklich neutral erteilt
jede Färbung einer Religionsgemeinſchaft. Jntereſſant
war die Bemerkung des Herrn Pfarrers aus
Schlußwort: Jch will froh wen
aus geſchieden ſind in melner Gemeinde, wenn
ſtatt der jetzigen 5000 nur noch 400 wirkliche Chriſten
der Gemeinde angebören, dann wird ein ganz
anderes Leben in der Gemeinde ſein. Ei, ei, HerrPfarrer, ſchon heute könnte ein wirkliches Leben im chriſtlichen
Geiſte in den Gemeinden ſein. Das liegt aber nicht an den Schäf-
lein. ſondern an den Hirten. Zum Schluß entſchlüpfte dem Herrn

arrer ein übles Geſtändnis. Als ſich e der Verſamm-
ung heraus riſgr Widerſtand gegen die Phraſen des Redners
er gte der dner: „Wirhaben zwar heutevor Geſ ftec t uſw. Wo err Pyrket wirc rert usführungen ar: „Ss ginJhnen ums Geſchäftemachenl!“ 8

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. rptar, Kriegsbeſchädigte undHinterbliebene! Diejenigen r undHinterbliebhenen, die ihren diesjährigen Kohlen und Holzbedarf

durch die Fürſorgeſtelle decken wollen, werden gebeten, ſich bis
ſpäteſtens 10. April 1922 in der Fürſorgeſtelle RathausZimmer Rr. 15 zu melden. Mit Klage auf die ſtändigen

h müſſen die Lieferungen auf beſtimmte Mengen
abgeſch r werden und können daher Meldungen nach dem
10 il dieſes Jahres unter keinen Umſtänden berückſichtigt

en.

2 r r r und Hinterbliebene. MitRückſicht auf den jetzt ſehr geſteigerten Gelchäftsbetrieb bleibt die
ürſorgeſtelle während der Nachmittagsſtunden für den Publi-

umvertehr bis auf weiteres geſchloſſen. Es wird dringendbeten, zur Grispng ſämtlicher Angelegenheiten die Dienſt

ſtunden von 8 bis 1 Uhr wählen Für die auswärts beſchäf-
tigten Ariggebagadieug behufs Vermeidung jeglichen Lohn-
ausfalles die e rgeſtelle jeden Sonntag von 10 bis 11 Uhr
vormittags geöffnet.

Mansfelder Kreiſe Sanugerhauſen.

Eisleben. Der u in Ge-fahr. Mit dem 1. April d. x wird ter der
erſt im Juli 1921 bei dem amt hierſelbſt e r
er tdienſt arg en werdn, wenn es nicht noch
n letzter Stunde geling eine zufrieden-ſtellende BVeteiligung der Fernſprechteilnehmer an der Ga-

runtieſumme zu erreichen. Von dem Poſtamte wird von
der Stadt die Uebernahme einer Garantieſumme von 43200
Mk. jährlich gefordert. Es bedarf keiner beſonderen Be
gründung, daß das Jntereſſe der Stadt an der Fernſprech-
nachteinrichtung nicht derart groß iſt, daß eine Uebernahme
einer derartig hohen Verpflichtung berechtigt wäre. Eskann ſich deehals nur darum handeln, daß ſeitens der
er enten eine gewiſſe Verpflichtung der Stadt gegen-

er eingegangen wird. Eine Anzahl Telephonteilneh:ner
hatte früher nachts eine Dauerverbindung einer Stelle.
Die Gebühr hierfür würde jetzt 54 Mk. monatlich hetragen.
Für dieſe Teilnehmer würde die Beteiligung an der Ha
rantieſumme eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, da ſie bei Bei
behaltung des Fernſprechnachtdienſtes für gleiche Aufwen-
dungen auch mit ſonſtigen Teilnehmern verbunden werdenkönnen. Wer alſo Jntereſſe an der Beibehaltung des
Fernſprechnachtdienſtes hat, tut gut, durch Uebernahme
eines gewiſſen Betrages die Beibehaltung der Einrichtung
zu ermöglichen. Der Magiſtrat erwartet den Eingang von
Zeichnungen bis 27. März d. Js.

Siersleben. Arbeiterjugend Werbetag! DieSozialdemokratiſche Partei (S. P. D.), Ortsverein Siersleben,
hat ſich bereit erklärt, im hieſigen Orte eine Arbeiterjugendorga-
niſation ins Lebens zu rufen. Aus dieſem Grunde r am
Sonntag, den 19. März d. M. im Gaſthof zur Kugel (Fleiſch-
hauer) von nachmittags 3 Uhr ein Jugendwerbetag ſtatt. Die
Jugendmannſchaften von Halle, Eisleben und Gerbſtädt haben
durch ihr Kommen ihr Mitwirken zur Verſchönerung dieſes Tages
ugeſagt. Es werden Volkstänze, Volksſpiele. Rezitationen undDeſlogſationen vorgeführt. Zu dieſem genußreichen Tage wer-

den ſämtliche Einwohner von Siersleben und einge
laden. Die Eltern und deren zu Oſtern entlaſſenen Kinder ſind
beſonders eingeladen.

Bitterfeld--Delitzſch.
Holzwrißig. Der Geſangverein „Hoffnung“ feiert

Sonntag, den 19. d. Mts. ſein 20jähriges Stiftungsfeſt im
Lokal Sonntag. Allen Stürmen der Zeit hat er ſtandgehalten,
ſodaß er jetzt in voller Blüte ſteht. Vor allem hat der
Frauenchor ſeit ſeinem kurzen Beſtehen ſchon ganz annehmbare

Arbeit geleiſtet. Dasſelbe gilt für den h wie für
den Männerchor. Sonntag wird der geſamte Verein von
neuem ſeine Kunſt zum Vortrag bringen. Jm Anſchluß an
das Konzert findet Ball ſtatt. Alle Freunde des Geſanges,
Genoſſen und Leſer der „Volksſtimme“ ſind hierzu eingeladen.

Zahna. Die Generalverſammlung der kg
Ortsgruppe der SPD. am 12. März war gut beſucht. Der Vor
ſitzende und der Kaſſierer konnten, den Umſtänden nach, für
die zurüdliegende e günſtig berichten. Der Vorſtand wurde
durch Wahl der erforderlichen Mitglieder ergänzt. Die Veran-
ſtaltung eines Familienabends zum Zwecke beſſerer perſön
licher Fühlungnahme und zur Werbung neuer Mitglieder wurde
für Sonntag, den 19. d. Mts. beſchloſſen. Die kommende Kreis
tagswahl wurde erörtert. Die Demofkratiſierung der Verwal
tung wurde nachdrüdlich gefordert, da es ein Unding iſt, wenn
die größte und ſtärkſte Partei in der Verwaltung faſt gar-
nicht vertreten iſt. Die weitere Verbreitung der Volksſtimme
wurde wieder kräftig angeregt und auf die Gefahr hingewieſen,
welche in dem Halten der pürgere Zeitungen für uns
beſteht. Leider hat auch für den ſeitherigen Vorſitzenden,
Genoſſen Neiſel, welcher ſein Amt wegen Arbeitsüberbürdung
freiwillig niedergelegt hat, ein anderer Vorſitzender gewähltwerden müſſen. Genoſſe Neidel hat ſich bisher in r
ragender Weiſe um die Ortsgruppe bemüht und gute rfolge
gehabt. Hoffentlich geht's auch fernerhin vorwärts.

e o altung. Am S abend7 r, Konzert und Rezitationen der Gräfe herS im Gaſthof zur Quelle. Alle ſind eingeladen.
tritt frei.

Vorausſtchtlihes Wetter. Sonnabend: Wolklig, zeit
weiſe aufheiterndes, dühles Wetter mit geringen Niederſchlägen.
Wo Nacht klar, Nachtfroſt zu erwarten

et r W Artikel, h newe enoſſenhaft es: u r m e t für Wie und Altgemeines:
für Anzeigen und Verlag: Wilhelm
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